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Euphroſine. 


Sonntag, den 16. September. 


Sonnen⸗-Aufg. 5 U. 36 M. Unterg. 6 U 13 M. 


Ititung. 


In erat 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 11 U. 17 M. Abends. 


* 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom- 


oder deren Raum 10 4. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben. 
16. September. 


1463, Seeschlacht auf dem Haff. Die Danziger und 
Elbinger schlagen die Flotte der deutschen 
Ritter. 

1580. Franz Drake kehrt von seiner ersten Entde- 
ckungsreise zurück, 

1768, Friedrich August, der Gerechte, tritt die Re- 
gierung von Sachsen an. 

1858. + Dai Nipon, der weltliche Kaiser von Japan, 
der den Europäern Japan geöffnet. 

17. September. 

1793. Decret zur Verdächtigen in Frankreich, 

1813. Napoleon sucht in Böhmen einzudringen. 
Zweite Schlacht bei Nollendorf, Napoleon ge- 
schlagen. 

1846. Beschluss des deutschen Bundes wegen 
Holstein, 

1859. Friede zu Zürich zwischen Oestreich und 
Frankreich nebst Sardinien. 

1870. Gefecht bei Brevannes; die Deutschen gehen 


mit fünfzig Geschützen über die Seine. 


Celegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
Petersburg 15. September. (Offtziell). 
Von Poredim wird vom 13. d. Mts. gemel⸗ 
det: Geſtern beſchoſſen wir die türkiſchen 
Befeſtigungen und die Stadt, (Plewna) 
welche Nachmittags zu brennen begann. Die 
Türken feuerten wenig und richteten alle 
Anſtreugungen gegen unſern linken Flügel, 
wo General Skobeleff fünf Angriffe abſchlug, 
beim ſechſten aber die am 11. Abends 
eigenommenen Befeſtigungen verlaſſen mußte 
Nachts verſchanzten ſich unſere Truppen rund 
um Plewna herum in allen beſetzten Poſitio⸗ 
nen. Die Zahl aller eingebrachten Verwuu⸗ 
deten beträgt 6000. Die Ruſtſchucker Ab⸗ 


theilung contentrirte ſich dieſſeits des ſchwar⸗ 


en Lom in halbem Tagemarſch von dem⸗ 
ben in neuen Poſitionen. Die Linie des 
Lom iſt von den Türken beſetzt. 


Der Thür mer von St. Catharinen. 


Roman 

von 
F. Klinck. 
(Schluß.) d 

Hugo Woͤrdenhof war krank an Leib und 
Seele. Alle ſeine ſtolzen Pläne waren zerſtört, 
er ſah nichts vor ſich, als eine troſtloſe Oede. 
Hätte er damals, als Käthe noch im Hauſe des 
Thürmers war, in die Zukunft ſehen konnen, er 
wäre ſicherlich einen anderen Weg gegangen, zu 
ihrem und zu ſeinem Glücke. Jetzt hatte er 
Alles gethan, um ſie zu verderben und ſich mit 
ihr die Erinnerung an ſeine Schuld vom 
Halſe zu ſchaffen, und was hatte er erreicht? — 
Sich ſelbſt hatte er an den Abgrund gebracht. 
Er mußte unfehlbar hineinſtürzen, wenn Alles 
an den Tag kam, und Käthe für unſchuldig er⸗ 
klärt wurde. Drohend ſtellte ſich ihm das Bild 
feines Bruders vor die Augen, wie dieſer Rechen⸗ 
ſchaft begehrte und er ſeine Schuld eingeſtehen 
mußte, er, der ſtolze angeſehene Kaufherr, vor 
deſſen Winke ſich Tauſende geneigt hatten. Dieſer 
Gedanke ſchnellte ihn empor. Verzweiflung gab 
ihm ſeine Kraft, ſeine Energie zurück. Noch war 
er mächtig, noch galt ſein Wort, und bis zum 


letzten Athemzuge wollte er kämpfen. Jetzt galt 


es ſeine Selbſterhaltung. Mochte auch, ſein eigener 
ohn, mochten auch ſein Bruder u. deſſen Gattin 
ch für immer mit Abſcheu und Entſetzen von 
ihm abwenden, Käthe mußte vernichtet werden 
und aus der Welt verſchwinden. In feiner 
wilden Rachſucht und irregeleitet von dem trüge⸗ 
riſchen Gedanken, dieſes Ziel erreichen zu können, 
traf er ſogleich Anſtalten zur Ausführung ſeines 
Planes. 

Sein erſtes Werk war die Verhaftung des 
greiſen Thürmers, den er beſchuldigte, bei der 
Befreiung der Verurtheilten thätig geweſen zu 
ein. Rubig und ſtolz ließ Hans Roever ſich 
in's Gefängniß führen. Er trug die fefte He 


berzeugung in ſich, daß dieſe letzte Prüfung nicht 
lange dauern werde. 
der hohe 


Zu gleicher Zeit ſandte 
Rath auf Hugo Woͤrdenhof's Antrieb 


* ’ 
Ein Brief Caſtellars an Frau 
Thiers. 
„St, Sebaſtian, 7. September. 
Der Schlag, von dem Sie Joeben nach dem 
Willen der Vorſehung getroffen worden find, 
Madame, hat mein Herz mit tiefer Betrübniß 
erfüllt. Vermöͤge des Schmerzes, den ich empfinde, 
ich, der Freund ſeiner letzten Tage, begreife ich 
in ſeinem ganzen Umfange den Schmerz, den 
Sie erdulden muſſen, Sie, die Gefährtin ſeines 
Lebens, beim Anblick der leblosen Ueberreſte 


dieſes unſterblichen Todten. Beim erſten heftigen 


Ausbruch meines Kummers habe ich laut aufge- 
ſchrieeu gegen die Schickſalsfügung, die ihn uns 
in dem Augenblick entriß, in welchem er uns 
am allernothwendigſten war. Und ich habe an 
die Energie meiner Seele appelliren müſſen, um 
mir den Gedanken zu vergegeawärtigen, daß ein 
ſo lebenskräftiger Geiſt wie der ſeinige, darum 
noch nicht ſtarb, weil der Körper, der ihn in 
ſich ſchloß, zur Erde zurückkehrte. Auf jegliche 
Art weilt er unter uns: In den Gedanken, 
deren Urheber er iſt, in den Werken, welche er 
geſchrieben, in den Unternehmungen, welche er 
zum Ziel geführt hat, in dem Abglanz ſeines 
Wiſſens und in jener gährenden und treibenden 
Lebenskraft (le vain de vie), welche alle ſeine 
Handlungen charaktertſirte. Er lebt, aber nicht 
wie wir ihn gekannt und geliebt haben, in dieſer 
Welt, welche öde und dunkler erſcheint, ſeit ſie 
beraubt iſt ſeiner Gegenwart und ſeines Wortes. 
Frankreich verliert ſeinen erſten Staatsmann, die 
Freiheit ihren umſichtigſten Vertheidiger, die Re⸗ 
publit ihr anerkanntes Haupt, Europa einen 
glorreichen Namen, der für feinen ſchonſten Ti⸗ 
tel auf den Continenten galt, die ganze Menſch⸗ 
heit eine ihrer Leuchten, die durch ihre geiſtige 
Klarheit erbleichen machen die Sterne des Him⸗ 
mels, die weniger ſtrahlend ſind, als die großen 
Seelen, Finanzmann, Geſchichtsſchreiber, Philo- 
ſoph, Taktiker, Staatsmann, Künſtler, begabt mit 
außer ordentlicher Beredtſamkeit und ebenſo 
ſchöͤpferiſch mit der Feder wie mit dem Wort, 
Organiſatot erſter Größe, im Beſitz des feinſten 
praktiſchen Sinnes, der verbunden war mit einem 
ungemeinen Talent für Verallgemeinerung, von 


nach allen Himmelsgegenden Bewaffnete aus, 
um die Entflohene aufzuſuchen und nach Ham⸗ 
burg zurückzubringen. 

Die Verhaftung des Thürmers erregte faſt 
überall böſes Blut und im Rathe ſelbſt ſtieß 
Wördenhof auf Widerſtand, als er darauf drang, 
Roever peinlich zu verhören. 

Alles dies war ſo ſchnell, ſo blitzähnlich vor 
ſich gegangen, daß Berend Wördenhof noch nichts 
wußte, als der Thürmer ſchon einen halben Tag 
im Gefängniß ſaß und vergeblich darauf wartete, 
daß Berend ihn befreien werde, der ja doch alle 
Beweiſe von Käthe's Unſchuld und von ihrer 
Abkunft in Händen hatte. Aber Berend kam 
nicht, ein neuer Anfall, von der Freude hervor: 
gerufen, hatte feine Frau auf's Krankenlager ges 
worfen. Er mußte an ihrer Seite bleiben, 
während er ſich mit allen Fibern ſeines Herzens 
danach ſehnte, Käthe, deren Anfenthaltsort der 
Thürmer ihm entdeckt hatte, nachzueilen, u. ſein 
ſo lange ſchmerzlich entbehrtes u. jetzt wiederge⸗ 
fundenes Kind an ſeine Bruſt zu ſchließen 
En es dann in die Arme ſeines Weibes zu 
egen. 

Das Einzige, was ihn beruhigte, war, daß 
er ſeine Tochter gerettet und unter dem Schuß 
ſeines Neffen wußte. 

Während nach allen Seiten Bewaffnete aus⸗ 
geſandt waren, um Käthe zurückzubringen, war 
dieſe die Gattin des Geliebten geworden. ‚Der 
alte Paſtor, an den Hans Noever fie gewieſen, 
batte fie getraut. 5 

Auch hierzu hatte der Thürmer ſich für 
ſeine Schützlinge verwandt. 

Dann bereiteten ſie Alles zu ihrer weiteren 
Abreiſe vor. Viele Mittel ſtanden ihnen nicht 
zur Verfügung. Hans hatte es verſchmäht, aus 
dem Eltern hauſe irgend etwas mitzunehmen, was 
nicht ſein Eigenthum war, und Käthe wußte 
ihm dafür innigen Dank. Es wäre ihr unmöglich 
geweſen, irgend etwas aus den Händen des Ge⸗ 
liebten zu empfangen, was in ſeinem Elternhauſe 
den Urſprung gefunden. 

So war der Morgen des zu ihrer Abreiſe 
feſtgeſetzten Tages herangekommen Arm in 
Arm ſtanden Hans und Käthe und ſchauten über 


gediegenem Wiſſen in der realen wie in der 
idealen Welt, gehörte er zu jener bevorrechteten 
Klaſſe von Univerſal⸗Menſchen, zu jenem titanen⸗ 
haften Geſchlecht, von dem wir glaubten, daß 
ed mit den erſten Zeiten der Renaiſſanee von 
der Erde verſchwunden ſei. Groß find die Na= 
tionen, größer als ihre berühmteſten Söhne; 
aber ich kann es nicht ableugnen, daß Frankreich 
durch dieſen ſo plötzlichen Verluſt eine tieſergrei⸗ 
fende Modifikation in feinem Schidial erleidet. 
Der menſchliche Geiſt iſt groß und tief; aber es 
iſt nicht zu verkennen, daß es ſeit dem Erlöſchen 
dieſer Leuchte auf uns gefallen iſt wie ein dic: 
ter Schatten! Man könnte ſagen, daß die Erde 
weniger wiegt im Weltall, ſeit ſie in ihren 
Staub und ihre Aſche ein Hirn gemengt hat, 
welches ſo viele und ſo große Gedanken erzeugte. 
Ich wollte Ihnen, Madame, einen Brief ſchrei⸗ 
ben, der Ihnen ein wenig Troſt brächte; aber 
ich vergrößere nur Ihren Kummer, indem ich 
Ihnen von neuem die Unermegßlichkeit Ihres 
Unglücks vor Augen führe. Aber wenn es wahr 
iſt, daß der Schmerz durch Thränen verringert wer⸗ 
den kann, ſo vertheilt ſich der Ihrige, der jo heftig 
iſt, von dem einen Ende der civiliſirten Welt 
bis zum anderen, überallhin, wo ein Herz ſchlägt 
für Freiheit und Vaterland. Die letzten Worte 
Ihres berühmten Gatten, geſtern angehört mit 
ſoviel Enthuſtasmus und heute durchdacht mit fo 
andächtiger Sammlung, werden zurückbleiben als 
das Teſtament unſerer Zeit, für die kommenden 
Zeiten beſtimmt, darum daß er, weit entfernt 
davon, das Herrſchen eines Volkes über ein an⸗ 
deres anzurathen, dem edlen Frankreich den Rath 
giebt, ſich ſelbſt zu beherrſchen! Alle dieſe Be⸗ 
trachtungen werden genügen, um Ihre Seele mit 
der andächtigen Verehrung feines Gedächtniſſes 
zu erfüllen und ihre glorreiche Trauer zur Höhe 
eines Opferprieſterthums zu erheben. Wenn Sie 
ihn von dem Gipfel des Ruhmes in den Schat⸗ 
ten des Todes haben hinabſinken ſehen, fo wird 
ruhiges Nachdenken, Ihre ſchmerzensreichen Vor⸗ 
ſtellungen beherrſchend, ihn Ihnen zeigen, wie 
er lebt auf den Seiten der Geſchichte kraft 
der Erinnerung an ſeine Dienſte, und wie er 
aufgenommen iſt in den Schooß Gottes kraft des 


Verdienſtes ſeiner Tugenden. Ich bitte Sie, 
— . ——.—— — — — 


Madame, zu genehmigen den Ausdruck meiner 
Hochachtung und meines aufrichtigen Schmerzes. 
Emilio Caſtelar.“ 


0 


Zur Ariegslage. 


Die Entſcheidung bei Plewna iſt nach allen 


Meldungen weiter hinaus gerückt, als man irgend⸗ 
wie vorher annehmen konnte. Die Ruſſen ha⸗ 
ben unter Heranziehung friſcher Truppen und 
bedeutend verſtärkter Artillerie ſo wie der rumä⸗ 
niſchen Heerrskräfte bis 
weiter erreicht als die Türken aus 3 kleinen 
Schanzen füdlich und einer bedeutenderen Re⸗ 
doute im Centrum bei Grwitza zu verdrängen. 
Dieſes Reſultat aber, zu welchem ſelbſt die auf» 
geftellt geweſenen Reſerven verwandt worden find, 
koſtete 6000 Todte und Verwundete. Die Tür⸗ 
ken ſind damit nur aus ihrer erſten ſchwächeren 
Vertheidigungslinie gewichen und wollen ſich die 
folgenden ſtärkeren Linien nicht leicht nehmen 
laſſen. Was kann da viel von der ruſſiſchen 
Armee bis zur vollſtändigen Vertreibung der 
Türken bei Plewna übrig bleiben? In dieſer 
Ausſicht für die ruſſiſche Heeresleitung läßt ſich 


kaum annehmen, daß die Forſetzung des Kamp⸗ 


fes dort in ähnlich forcirter Weiſe und à tout 
prix von ihr beliebt werden wird. 
Zugleich kann nur erwartet werden, daß Mehe⸗ 
med Ali Paſcha öſtlich zur Verſchlimmerung der 


zum 13. Abends nichts 


allgemeinen ruſſiſchen Armeelage in den nächſten 


Tagen etwas beitragen wie auch Suleiman Paſcha 
ſudlich ſich wieder bemerkbar machen wird. Alles in 
Allem: die Türken bleiben tapfer, die Ruſſen 
werden nicht ſchlauer und — kommen in dieſem 
Jahre jedenfalls nicht nach Konſtantinopel. 


Die Aufgabe von Pyrgos durch die Ruſſen 
wird beſtätigt, wodurch die Umgebung von Ruſt⸗ 
tchuk weit von ihnen frei geworden iſt. Zwi⸗ 
ſchen Widdin und Kalafat ſo wie Ruſtſchuk und 
Giurgewo iſt mit vielfach daraus entſtandenen 
Bränden wieder in den letzten Tagen eine gegen⸗ 
ſeitige Beſchießung ins Werk geſetzt worden. 
Im Schipkapaſſe will Suleiman Paſcha im 
Rücken der Ruſſen ein Fort beſetzt haben und 
ſie allmählich umzingeln. 


die niedrige Hecke, welche das Häuschen umgab, 
hinweg bis an den fernen Horizont. Sie ſprachen 
von ihrem Glück und ihrer Liebe. Vergeſſen 
waren die düſtern Stunden der Vergangenheit, 
vor ihnen lag ja eine Welt voll Glück und 
Wonne. 

Plötzlich ſahen ſie Staubwolken in der Ferne 
und gleich darauf ſprengten ſechs Reiter in den 
Farben der Hanſeſtadt Hamburg auf das Häus⸗ 
chen zu. Ehe Hans, zum Tode erſchrocken, Käthe 
veranlaſſen konnte, mit ihm in das Haus zu 
fliehen, hielten die Reiter vor der Garten⸗ 
pforte. 7 
„Da iſt fie, die Hexe,“ rief einer der Bes 
waffneten, auf Käthe deutend, die mit wankenden 
Knieen und leichenblaß daſtand. 

„Im Namen des hohen Rathes der Stadt 
Hamburg, verhafte ich Dich, Käthe Sendling, 
und Euch, Herr Wördenhof, fordere ich auf, uns 
die Entflohene auszuliefern. - 

Dieſe Worte ſprach der Anführer der Rei⸗ 
ter. den Hans als einen Mann kannte, der ſeinem 
Vater blind ergeben war. 

„Verſucht nicht, Euch wehren zu wollen. 
Wir haben Befehl die Verurtheilte lebend oder 
todt nach Hamburg zurückzubringen.“ 

„Hans hatte ſich vergeblich nach einer Waffe 
umgeſehen. Sein Schwert lag im Hauſe, aber 
dennoch wollte er den Verzweiflungskampf gegen 
die Uebermacht aufnehmen. 

„Sie iſt mein Weib!“ ſagte er dumpf, in⸗ 
dem er Käthe umſchlang und den andern Arm 
drohend emporhob. „Wagt es nicht, ſie zu be⸗ 
rühren!“ 

Vier der Reiter waren abgeſtiegen und 
drangen auf Hans ein, der die faſt bewußtloſe 
Kathe im Arm, das Haus zu gewinnen ſuchte. 
Aber die Verfolger ereilten ihn. Der Kampf 
war kurz. Wenige Minuten genügten ihnen, um 
ihn kampfunfähig zu machen. Käthe ward ſeinen 
Armen entriſſen. Ein Wagen welcher bisher 
ſeitwärts an der Straße gehalten hatte und jetzt 
herbeigeholt wurde, nahm ſie und Hans auf. 
Der Offizier welcher an dem raſenden Kampfe 
Theil genommen und von einem Fauſtſchlag des 
Jünglings getroffen war, ließ in ſeinem Grimme 


Beiden Handfeſſeln anlegen und von den Rei⸗ 
tern h fuhr der Wagen nach Hamburg 
urück. 

Goldene Freiheit und ihr, ſonnige Bilder 
einer glücklichen Zukunft, wo waret ihr geblie⸗ 
ben? Eine einzige Stunde hatte euch vernichtet, 
erftört, und ein undurchdringliches Dunkel 
iarrte dem jungen Paare entgegen, welches an 
alles Andere, nur nicht daran gedacht hatte, daß 
ſich der Verrath an ihre Ferſen heften würde 
und daß ſie heute noch in Hamburg ſich zu 
verantworten hätten vor unbarmherzigen und 
verblendeten Richtern. Unſäglich war die Qual 
in Beider Herzen, aber keine Thräne netzte ihr 
Antlitz. Die Verzweiflung, aus welcher fie ent⸗ 
ſtanden, hatte keine Thränen. 

Nach mehreren Stunden ſcharfen Fahrens 
kamen ſie vor Hamburgs Thoren an. So lange 
es noch Tag war, blieben die Gefangenen au⸗ 
ßerhalb der Stadt in einem dazu hergerichteten 
Arreſtlokale. Der hohe Rath ſcheute das Auf⸗ 
ſehen und hatte deshalb befohlen, Beide wäh⸗ 
rend der Dunkelheit nach der Frohnerei am 
Berge zu bringen. Dies geſchah auch, und die 
neunte Abendſtunde fand ſie, jedes in einer 
abgeſonderten Zelle, in dem gefürchteten Gefäng⸗ 


niß. — 

Bis hierher war Hugo Wördenhof's Plan 
gelungen. Er hoffte zu triumphiren, — an ſei⸗ 
nen Sohn, an feinen Bruder dachte er nicht. 
Sein wilder Haß trieb ihn vorwärts, — zu 
ſeinem eigenen Verderben. 

So ſorglich er auch vermieden hatte, Auf⸗ 
ſehen zu erregen die Kunde von Käthe'is Mies 
derergreifung und die Gefangennahme des jun · 
gen Wördenhof hatte ſich mit Blitzesſchnelle in 
der Stadt verbreitet, und der nächſte Morgen 
fand eine erregte und 


ſchauungen geleitete große Volksmenge, unter 


welcher ſich auch Vertreter der beſſeren Stände 
Truppweiſe : 


zeigten, vor der Scharfrichterei. 
kam die Menge vor dem Gefängniſſe 
Ein ſolcher 
Straße, in welcher Berend 1 
Es war noch früh am Morgen, er ſaß am 
ger ſeiner Frau, welche zum erſten 
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Haufen zog auch durch die 33 


9 2 


2 


4 des nächſten Winters Rom 
dies ihr Geſundheitszuſtand erlaubt. 
iſt ſich über 


CC 


3 Depeſche: 


1 Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Der roͤmiſche Korreſpondent der „Ti⸗ 
telegraphirt unterm 11. d. M.: „Ich 
werde benachrichtigt, daß Kardinal Simeoni im 


Namen des Papſtes an die im Auslande anfäſ⸗ 
ſidgen Kardinäle ein vertrauliches Cirkular geſandt 


hat, worin dieſelben erſucht werden, im Laufe 
zu beſuchen falls 
Der Zweck 
deren perſönliche Geſinnungen in 
Betreff der ferneren Abmachungen, die in Rück⸗ 
ſicht auf künftige Ereigniſſe getroffen werden 
ſollten, zu vergewiſſern. 

— Nach einer offiziellen Zuſammenſtellung 
find in der Zeit vom 1. Januar 1872 bis zum 


1I.iᷣ. Mai 1877 folgende neue Schiffe der franzd- 


ſiſchen Marine hinzugetreten: 6 Panzerſchiffe 
erſten Ranges, 3 Panzerſchiffe zweiten Ranges, 
1 gepanzertes Küſtenwachtſchiff erſten Ranges, 4 
ſolche zweiten Ranges, 2 Kanonenboote, 2 Kreu⸗ 
ker erster Klaſſe, 6 Kreuzer zweiter Klaſſe, 5 

euzer dritter Klaſſe, 4 Stationsaviſos, 4 große 
Transportſchiffe, 4 Flotttenaviſos, 2 Kanonen- 
ſchaluppen, 5 Segelſchiffe (Zweimaſter), 1 Segel⸗ 
kutter, — im Ganzen alſo 43 Fahrzeuge. Die 
Konſtruktion der Schiffe erforderte bei den Pan⸗ 


. es und Kreuzern 7 Jahre, bei den Avi⸗ 


os 10 Monate, bei den Zweimaſtern 8 Monate. 
Die Kraft der Dampfmaſchinen variirt zwiſchen 
1806 und 30 Pferdekraft. Die Maſchine des 
Kreuzers „Tourville“ hat 1806, die des „Du⸗ 
guesne“ 1800, die des Panzerſchiffes „Redou⸗ 
table“ 1500, die des kleinſten Aviſo „Rodeur“ 
30 Pferdekraft. Die größte Zahl der Kanonen 


bat der „Richelieu.“ nämlich 23, dem folgen die 


Kreuzer „Duguesne“ und „Tourville“ mit je 
21, der „Redoutable“ und „Friedland“ je 16 
Kanonen. Sämmtliche Schiffe repräſentiren im 
Ganzen 21,370 Pferdekraft und ſind mit 331 
Kanonen ausgeſtattet. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 


London, 14. September. Den „Times“ 
wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß in der am 
Dienſtag ſtattgefundenen Schlacht bei Plewna 


die Türken die vorderen und mittleren Verſchan⸗ 


zungen aufgeben mußten, jedoch noch 14 Redou⸗ 
ten beſetzt halten. Die zweite Vertheidigungs⸗ 
linie Osman Paſcha's iſt ſtärker als die erſte. 
Die Verbindung mit Sofia iſt nicht unterbro⸗ 


chen. 


Deutſchland 


Berlin, den 14. September. Die befann- 
ten „Ausgleichungsmaßregeln“, welche von dem 
General⸗Feldmarſchall Grafen Moltke im Reichs⸗ 


tage angekündigt worden find, werden in den 


$ nächſten Tagen zur Durchführung gelangen. 


Der jranzöfiihen Regierung ſcheint dies unange⸗ 
nehm zu ſein, weil die Truppenanſammlung an 
der franzöſiſchen Grenze mit der franzöſiſchen 


Wahlkampagne zuſammen fällt. Da indeß die 


fraglichen Maßregeln vor dem 16. Mai beſchloſ⸗ 


ſen worden find, kann für dieſe Koineidenz jeden⸗ 


und 


vielen Stunden 


Wordenhof. 


falls nicht die deutſche Reichsregierung verant⸗ 
wortlich gemacht werden. 


— Ein hieſiges Blatt hat die Mittheilung 
gebracht, daß der künftige Etat des Handelsmi⸗ 
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eingeſchlummert war. Da 
drang ein verworrenes Geräuſch an ſein Ohr. 
Er trat an's Fenſter und ſah die Menge vor« 
überziehen. Ein zufällig im nächſten Zimmer 
anweſender Diener theilte ihm mit, was ge⸗ 
ſchehen war, von der Verhaftung des Thürmers 
an bis auf Käthe's Wiedergefangennahme. 

Wie vom Blitz getroffen, ſtand Berend 
Wohl hatte er ſtets an ſein Kind 
gedacht und ſich das Wiederſehen herrlich, ent⸗ 
zückend ausgemalt, aber er hatte keinen Moment 
daran gedacht, daß ihr irgend eine neue Gefahr 
drohen könnte. War doch Hans, ſein Neffe, bei 
ihr, um fie zu ſchützen. 


Bruder, murmelte Berend, indem er die 


Erſtarrung abſchüttelte, in welche die Erzählung 


des Dieners ihn verſetzt hatte. „Du biſt am 
Ziel, aber dieſes Ziel iſt Dein Verderben! Jetzt 
muß ich Dein Ankläger ſein, und bei Gott, ich 
werde keine Schonung kennen!“ 

Hugo Woͤrdenhof hatte, obſchon kränker als 
er ſelbſt es vermuthete und nur von ſeiner 
Energie aufrecht gehalten, gleich nachdem Käthe 

Fein Sohn nach der Scharfrichterei geführt 


worden waren, eine Unterredung mit dem 


Tbhürmer von St. Catharinen gehabt, die feine 


Zuverficht gewaltig erſchütterte. Hans Roever 
hatte ihm ſchwere Beſchuldigungen in's Antlitz 
geſchleudert und dieſe mit Beweiſen belegt, die 
der Kaufherr nicht zu entkräflen vermochte. 
Daß ſein Bruder im Beſitze der Dokumente 


war, die Käthes Herkunft klar darſtellten, hatte 


ihm der Thürmer verſchwiegen. Hugo Wörden⸗ 


hof konnte nicht mehr zurück. Jetzt galt es ei⸗ 


nen Kampf auf Leben und Tod, und Gertrude 


beſtärkte ihn darin, 
Verhängniß eine eherne Stirn zu zeigen. 


dem drohend nahenden 
Der 
Verblendete, er ſah nicht, wie ungleich die Waf⸗ 
fen waren. Berend hatte das Recht, das ſon⸗ 


nenklare Recht auf ſeiner Seite und dazu die 
unwiderleglichſten Zeugniſſe, und er? Der fin 
ſtere Aberglaube jener Zeit war ſein Bundes⸗ 


Die Maſorität im Rathe war ihm ſicher 
3 der Entſcheidung in ſtolzer, über⸗ 
er Verblendung entgegen. 

nd dieſe Entſcheidung kam raſcher, als er 


enoſſe. 
ir 0 


müthl 


es geglaubt hatte. Er war im Rathauſe an⸗ 


niſteriums beträchtliche Fordernngen für neue 
Kanäle enthalten werde. Es wird uns jedoch 
als unwahrſcheinlich bezeichnet, daß der Handels— 
miniſter, deſſen Abneigung gegen Kanalbauten 
bekannt iſt, in der gegenwärtigen Finanzlage der 
Anlage neuer Kanäle näher treten werde. 

— Heute haben im Reichsjuſtizamte die 
Berathungen über diejenigen Abſchnitte der Ge⸗ 
bührenordnung, welche die Gebühren in Kon- 
kursſachen und die Gebühren der Gerichts⸗ 
vollzieher betreffen, ihren Anfang genommen. 
An denſelbrn nehmen Vertreter des preußiſchen 
Juſtiz⸗ und des Finanzminiſters Antheil. 

— Der Präfident der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer Herr Crispi iſt heute frü hier ein⸗ 
getroffen. 

— Die verwittwete Königin Marie von 
Sachſen iſt geſtern (13.) Nachmittag 5 Uhr zu 
Dresden geſtorben. Dieſelbe eine Tochter des 
Königs Maximilian I. Joſeph von Baiern, war 
am 25. Januar 1805 geboren und Zwillings⸗ 
ſchweſter der verſtorbenen Erzherzogin Sophie 
von Oeſterreich, Mutter des Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſeph; ſie war am 24. April 1833 mit dem da⸗ 
maligen Mitregenten, ſpäteren Könige von Sach⸗ 
ſen, Friedrich Auguſt II. (geb. 18. Mai 1797, 
geſtorben 9. Auguſt 1864), vermählt. Kinder 
ſind aus dieſer Ehe nicht hervorgegangen. Die 
Königin Marie war eine eifrige Pflegerin ka 
tholiſcher Beſtrebungen, daß darüber zeitweilig 
ſogar unter der proteſtantiſchen Bevölkerung 
Sachſens eine gewiſſe Aufregung entſtand. 

Brühl, 13. September In Folge eines 
heute Nachmittag 3 Uhr bei der Eiſenbahnſtation 
Kalſcheuern (der erſten Station von Köln nach 
hier) ſtattgehabten Zuſammenſtoßes zweier Gü⸗ 
terzüge iſt der Eiſenbahnverkehr zwiſchen hier 
und Köln gehemmt. Der hieſige Bahnhof und 
der Bahnhof von Kierberg ſind überfüllt mit 
Perſonen, die von hier nach Köln zurückreiſen 
wollen. Auch die in Köln einquartirten fremd⸗ 
herrlichen Offiziere, die hier an der Hoftafel 
theilgenommen hatten, haben bis jetzt noch nicht 
nach Köln befördert werden können. Ein Sän⸗ 
gerchor aus Weſel, der im Schloſſe einige Ge— 
ſänge vortragen wollte, iſt wegen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes der Züge in Kalſcheuern gleichfalls nicht 
eingetroffen. — Das morgen ſtattfindende zweite 
Feldmanöver beginnt ſchon am frühen Morgen. 

Stuttgart, 13. September. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des unter dem Vorſfitze von 
Schwarze (Dresden) hier tagenden Vereins deut⸗ 
ſcher Strafanſtaltsbeamten wurde betreffs der 
Regelung der Strafvollziehung beſchloſſen, daß 
die Einzelhaft die regelmäßige Art des Vollzugs 
der Gefängniß⸗ und Zuchthausſtrafe ſein müſſe, 
und daß daber geſetzlich ſicher zu ſtellen ſei, daß 
innerhalb einer beſtimmten Friſt die Gefängniſſe 
nach dieſem Syſtem eingerichtet würden. Be⸗ 
züglich der Frage über den jedem Gefangenen 
zuzuſtehenden Raum wurden die Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes abgelehnt, dagegen die die Staatskaſſe 
weniger belaſtenden Anträge des Geh. Regie 
rungsraths Illing (Berlin) angenommen. 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 13 September. Die 
„Politiſche Korreſpondenz“ meldet: Die verei⸗ 
nigte ruſſiſchzrumäniſche Armee hat Grivica, die 
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weſend, als fein, Bruder Käthe's Freilaſſung 
verlangte unter ſeiner Bürgſchaft, denn ſie ſei 
ſeine ihm vor Jahren geraubte Tochter. Wie 
Hugo es vermuthete, fand er keinen Glauben, 
der Rath wies die angebotene Bürgſchaft zu⸗ 
rück. Erſt müſſe die Strafe am Kaak an 
der Verurtheilten vollzogen ſein, ſo lautete die 
Antwort. 

Da flammte es in Berend's Antlitz auf. 

„Hier ſind die Beweiſe meiner Behauptung,“ 
rief er, und reichte die Familienpapiere der 
Woͤrdensof's deren Echtheit nicht anzuzweifeln 
war, im Kreiſe umher. 

Dieſer Schlag wirkte furchtbar auf Hugo 
Wördenhof. Die jo lange vergeblich geſuchten 
Papiere in Berend's Händen. Das war mehr, 
als er zu ertragen vermochte und ſo verblendet 
er auch war, jetzt konnte ihm der Ausgang des 
Kampfes nicht mehr zweifelhaft erſcheinen 

Bisher hatte ſein Bruder weder ein Wort 
an ihn gerichtet, noch ihn eines Blickes gewür⸗ 
digt. Jetzt geſchah es. 

„Wage es, die Echtheit dieſer Dokumente 
zu leugnen,“ ſagte er, und dann fuhr er fort, 
ihm dieſelben Anklagen entgegenzuſchleudern, die 
Hugo bereits aus dem Munde des Thürmers 
gehört hatte. Jetzt aber hatten fie eine andere, 
niederſchmetternde Wirkung. Keiner der Raths⸗ 
herren wagte Berend zu unterbrechen. Die Wahr⸗ 
heit in ſeinen Worten war zu überzeugend. Zu⸗ 
dem malte ſich auf dem verzerrten und von Lei⸗ 
chenbläſſe bedeckten Antlitz des älteren Bruders 
die ganze ſchwere Schuld deſſelben. 

Hugo Wördenhof ſuchte vergebens ſich aufs 
zuraffen. So hatte er die Anklage nicht erwar⸗ 
tet. Er war völlig faſſungslos und nur mit äu- 
ßerſter Gewalt hielt er ſich aufrecht, bis Berend 
geendet hatte und ſeine verbrecheriſche Handlungs⸗ 
weiſe vor Aller Augen enthüllt war. 

Dann brach er mit einem unarticulirten Auf- 
ſchrei zafammen. Die furchtbare innere Herzens⸗ 
qual und die von Minute zu Minute wachſende 
Erregung, die Anklagen ſeines Bruders nicht 
widerlegen zu fönnen und ſeine Schuld klar dar- 
gelegt zu ſehen, führte einen Nervenſchlag herbei, 
der ihn beſinnungslos machte. 

Kein Wort des Bedauerns, des Mitgefühls 


— 


— Der hier eingetroffene Fkügeladjutant 
des Fürſten Milan, Oberſt Wlajkowies, hat die 
Miſſion, hier Mittheilungen über den Charakter 
der ſerbiſchen Aktion und die auf dieſelbe be⸗ 
züglichen Vereinbarungen mit Rußland zu machen. 

— Graz, 12. September. Der hier ſtatt⸗ 
gehabte volkswirthſchaftliche Kongreß hat die 
Reſolution Pacher's auf Einſchränkuug des 
Staatshaushalts, namentlich des Militäretats, 
im Verhältniß zur Wirthſchaftskraft des Staates, 
angenommen. 

— Wien, 14. September. Telegramme 
des „N. W. Tageblatt.“ Aus Belgrad: Das 
Manifeſt des Fürſten Milan erſcheint am 18. d. 
Montenegro hat den vorjährigen Allianzvertrag 
mit Serbien erneuert und ſich zum Marſch gegen 
Simnitza verpflichtet. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht einen Aufruf zur Beſchaffung von 
ie han Fremde Aerzte find hier einge- 
troffen. 

Frankreich. Paris, den 13. September. 
Aufſeben erregt die Anſprache, welche der Erz— 
biſchof von Bordeaur an Mac Mahon gehalten 
hat, als derſelbe in der Kathedrale erſchien. 
Nachdem der Erzbiſchof den Marſchall als „ka⸗ 
tholiſchen Soldaten“ gefeiert, ſagte er: 

Frankreich, ich ſpreche von dem Frankreich, 
welches ſich ſchmeichell, eine große Vergangenheit 
und glorreiche Traditionen zu haben, gefallt ſich 
ſeine in Ihnen perfonifizirte alte Ehre und ritter- 
liche Aufopferung für die heiligen Dinge zu bes 
wundern! Wir wollen nicht, ich ſage es ſehr 
laut, Einigen die Gelegenheit bieten, um, wir 
wiſſen nicht welche Phantome der Theokratie an⸗ 
zurufen, aber wir wollen bekräftigen, daß Frank⸗ 
reich und die katholiſche Religion unzertrennlich 
find, und daß die Proſkription und die Ver⸗ 
ſtümmelung der letzteren Frankreich nicht wieder 
gut zu machenden Unglücksfällen preisgeben heißt. 
Dieſes, Herr Präſident der Republik, iſt Ihre 
Ueberzeugung wie die meinige, und deshalb hat 
Sie Gott ohne Ihren und vielleicht gegen Ihren 
Willen an einem Tage der Wiedervergeltung ge⸗ 
wählt. Fürchten Sie nichts, die Hand Gottes 
ruht auf Ihnen! Ihre friedliche Aufgabe wird 
Ihnen bis zum Ende („jusqu'au bout“) durch 
den Segen des Oberhauptes des Katholizismus, 
Pius’ IX., erleichtert werden, der jo voll ron 
zärtlicher Fürſorge für Frankreich iſt. 

— Die konſervativen Rlätter verbreiten die 
Nachricht, Grevy weigere ſich die politiſche Erb⸗ 
ſchaft Thiers anzutreten, was man nicht für un⸗ 
möglich hält, als auch Grevh bereits von Parid 
abgereiſt iſt und von den liberalen Blättern der 
Nachricht garnicht entgegengetreten wird. Die 
zweite Verhandlung gegen Gambetta wird erſt 
Ende nächſter Woche ſtattfinden. Am nächſten 
Sonnabend ſoll auch die Publikation des Wahl⸗ 
dekrets ſtattfinden. 

Großbritannien. London, 14. Septbr. 
Die „Times“ bringt über die Kämpfe vor 
Plewna folgendes andführiihe Telegramm, aus 
Radiſchewo vom 12. d: Nach einer viertägigen 
Kanonade griffen die Ruſſen und Rumänen ge⸗ 
ſtern Plewna von der Südſeite an. Die Ru⸗ 
mänen ſtanden rechts unweit Griviza, das 9. 
Korps des Generals Krüdener bildete das Zen» 
trum, auf der äußerſten Linken ſtanden das 4. 
Korps des Generals Zotoff und 20,000 Mann 
nnter den Generalen Imeritinski und Skobeleff. 
Die Türken hielten 14 ſtarke Redouten, die 


begleitete ihn, als man ihn forttrug. 

Jetzt wurde Berend's Bürgſchaft für Käthe 
und ſeinen Neffen, ſowie für den Thürmer von 
St Catharinen angenommen. 

Der hohe Rath gab ſogleich Befehl, alle 
drei aus der Haft zu entlaſſen. 

Berend's erſter Weg war nach der Scharf⸗ 
richterei. In Begleitung ſeines Neffen, den er 
raſch von Allem verſtändigt hatte und deſſen 
Seligkeit nur von dem Gedanken an die Schuld 
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elle. 

Er brachte das Glück mit ſich — das fo 
lang entbehrte, aber jetzt unbeſchreiblich große 
Glück. 

Im Triumph führte er die wiedergefundene 
Tochter in ſein Haus und legte ſie in die Arme 
feiner Frau, nachdem dieſelbe von dem vertrau⸗ 
ten Arzt auf dieſes Wiederſehen langſam vorbe⸗ 
reitet worden war. Die Freude tödtete ſie nicht 
— aber dieſe Freude zu ſchildern, iſt unmöglich. 
Hans, Peter Sendling und ſeine Frau, ſowie 
der greiſe Thürmer nahmen Theil an dieſer 
Wiedervereinigung und ſahen mit tiefer Rührung 
auf das ergreifende Bild, welches ſich vor ihren 
Blicken entrollt hatte, deſſen Mittelpunkt die von 
dem ſeligſten Gefühl der Mutterliebe erklärte 
Frau Agnes war. 

Werfen wir von dieſer Stätte des Glücks 
aus noch einen Blick auf einen anderen Ort, wo 
die Schuldigen die verdiente Strafe empfingen. 

Hugo Wördeahof erwachte nicht wieder aus 
ſeiner Erſtarrung. Ein zweiter Schlaganfall 
machte noch an demſelben Tage ſeinem Leben ein 
Ende und entzog ihn der irdiſchen Gerechtigkeit. 
Thaaͤnenlos ſtand Getrude an feinem Sterbelager. 
Ihr Stolz war gebrochen, aber ihr Herz war 
völlig zu Stein geworden. Was jetzt noch ge⸗ 
ſchehen konnte, war ihr gleichgültig, Sie ſah 
ihren Mann begraben, ohne ein Zeichen der 
Trauer zu äußern und führte noch mehrere Jahre 
ein ödes, bedauernswerthes Leben, in völliger 
Abgeſchiedenheit von der Welt. Sie lebte un⸗ 
verſöhnt mit ihrem Sohne, obſchon dieſer mehrere 
Male den Verſuch gemacht hatte, ſich ihr zu 
nähern. Aber ihre Sterbeſtunde ſchien die Eis⸗ 
rinde, die ſich um ihr Herz gelegt hatte, zu 


durch Schutzgräben mit einander verbunden waren, 
beſetzt. General Skoboleff wurde, als er gegen 
eine die Straße von Sofia beherrſchende Re⸗ 
doute vorrückte, von den Türken angegriffen, 
welche einen Ausfall aus ihren Verſchanzungen 
machten, er ſchlug dieſelben zurück und ging 
dann ſelber zum Angriff vor, konnte aber bei 
dem von den Türken aus den Erdwerken unter⸗ 
haltenen furchtbaren Gewehrfeuer zwei Stunden 
hindurch keine Fortſchritte machen. Ein erneuer⸗ 
ter Angriff blieb erfolglos, Skobeleff konnte 
keinen Boden gewinnen. Kurz vor 1 Uhr griff 
eine Brigade des General Zotoff, von anderen 
Truppentheilen unterſtützt, die Central-⸗Redeute 
an. Dieſelbe wurde zurückgeworfen. Ein er⸗ 
neuerter Angriff mit 12 friſchen ruſſiſchen Ba⸗ 
taillonen wurde nach einſtündigem furchtbaren 
Blutbad von den Türken abermals abgewieſen. 


Gleis zeitig machten die Rumänen einen drei⸗ 


maligen, aber vergeblichen Sturmangriff auf eine 
weiter unten gelegene Redoute. Um 5 Uhr 
war der Angriff auf der ganzen Linie mißglückt. 
Der Korreſpondent der „Times“ hatte bis dahin 
als Augenzeuge den Kämpfen beigewohnt und 
referirt dann weiter: Kaiſer Alexander kehrte 
ſpät Abends nach dem Hauptquartier zurück. 
Heute früh überbrachte ibm ein Adjutant die 
Meldung, daß geſtern Abend 7 Uhr zwei friſche 
ruſſiſche Brigaden die Redoute, von welcher die 
Rumänen am Nachmittag zurückgeworfen worden 
waren, genommen und nach einem Gegenangriff 
der Türken auch die nächſte Redoute (Griviza) 
erſtürmt hätten. Die Groß hat wurde vom 
Regiment Archangel vollbracht, die erftürmte Re⸗ 
doute Griviza beherrſcht theilweiſe die übrigen 
Redoutlen. Der Korrrſpondent der „Times“ 
fügt hinzu, weitere Angriffe müßten im Wege 
einer regelrechten Belagerung erfolgen, die letz- 
ten ruſſiſchen Reſerven ſeien engagirt gewe⸗ 
ſen, der mutbmaßliche Verluſt der Ruſſen beträgt 
5000-6000 Todte und Verwundete. 

Aegypten. Suez, 13. September. Das 
franzöſiſche Kriegsſchiff „Corréze“, an deſſen 
Bord, als es ſich in der Nähe von Aden befand, 
die Cholera ausgebrochen war, hat heute unter 
der erforderlichen Ueberwachung und unter den 
gebotenen Vorſichtsmaßregeln den Suezkanal paſ⸗ 
ſirt, um ſich nach Toulon zu begeben. 


Vtrovinzielles. 


— Am 18. September werden ſich die 
Landräthe des Regierungsbezirks in Culm ver⸗ 
ſammeln. — Eine regelmäßige Dampferverbin⸗ 
dung zwiſchen Danzig und Culm iſt von Danzig 
aus mit dem Dampfer „Neptun“ am Donnerſtag 
eröffnet worden. 

Oſterode bei Filehne, 13. September. Am 
10. und 11. September fand im Pädagogium 
Oſtrau (Oſtrowo), bei Filehne an der Oſtbahn, 
die Entlaſſungsprüfung unter Vorſitz des Pro⸗ 
vinzial ⸗»Schulraths Dr. Tſchackert aus Poſen 
ſtatt. Alle 28 zur Prüfung geſtellten Exami⸗ 
nanden beſtanden dieſelbe und wurden mit dem 
Berechtigungszeugniß zum einjährigen Freiwilli⸗ 
gendienſt entlaſſen. 

Iii Danzig, 12. September. (O. C.) 
Am 16. d. Mts. nimmt die Winterſaſſon unſeres 
Stadttheaters, und zwar wiederum unter der 
Direction des Herrn Georg Lang, ihren Anfang. 
Das Perſonal weiſ't gegen das Vorjahr zwar 
— —— 


ſchmelzen. Ihr Antlitz verlor den herben kalten 
Ausdruck, und wäre ihr Sohn an ihrer Seite 
geweſen, ſo hätte er ſie flüſtern gehört: „Hans, 
mein Sohn, verzeihe mir. Ich ſegne Dich und 
werde am Thron des Ewigen für Dein ferneres 
büßt. beiten. Ich habe gefehlt, aber ſchwer ge⸗ 
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ſtarb mit ſeinem Namen auf den 
Lippen. 

Berend Wördenhof wurde es nicht ſchwer, 
den Rath und die Welt zu überzeugen, welch 
großes Unrecht ſeiner Tochter zugefügt war. Das 
Urtheil wurde kaſſirt, obſchon noch manche Stimme 
des Irrwahns und des Aberglaubens Käthe eine 
Hexe nannte. Dies beſtimmte ihn auch, Alles 
zu verkaufen, was er in Hamburg ſein Eigen 
nannte. Er zog mit ſeiner Familie und mit 
Peter Sendling und deſſen Frau nach dem Süden 
Deutſchlands, weit fort von der Stätte, die für 
Käthe ſo unheilvoll geweſen war. Agnes erholte 
ſich zuſehends im Anblick ihres Lieblings, und 
Hans wurde für ſeine treue, aufopfernde Liebe 
durch ein häusliches Glück, wie man es ſelten 
ſindet, im Kreiſe von munteren Kindern, den 
Ebenbildern der holden Mutter, reich belohnt. 

Der alte Thürmer konnte ſich nicht von 
ſeiner Kirche trennen, ſonſt würde er die Familie 
Wördenhof begleitet haben, wie Alle jo ſehnlichſt 
wünſchten. 

Den Abſchied von Käthe, an der das Herz 
des alten Mannes noch immer mit väterlicher 
Zuneigung hing, ſollte er nicht lange überleben. 
Wenige Wochen nach ihrer Abreiſe verſah er 
eines Tages wieder ſeinen Dienſt nicht. Sein 
Häuschen war von innen verſchloſſen, und als 
die Nachbarn die Thür öffnen ließen und in 
ſeiner Wohnung nachſahen, fanden fie ihn todt 
in ſeinem Sorgenſtuhl, vor ſich einen Brief — 
Käthes letzten Brief. Er war mit einem glück⸗ 
lichen Lächeln geſtorben und heiliger Friede 
lag auf ſeinem bleichen Antlitz. Der Thürmer 
von St. Catharinen hatte ſein Tagewerk voll⸗ 
Da zu Käthe's Rettung und dauerndem 
Glück. 
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wancherlei Veränderungen nach, doch finden wir 
in ihm auch manchen uns liebgewordenen alten 
Bekannten wieder. Die Zabl der uns beſtimmt 
in Ausſicht geſtellten Novitäten im Luſt⸗ und 

chauſpiel (darunter mehrere, die bereits in Ber⸗ 
lin ſehr beifällig aufgenommen worden) iſt dies⸗ 
mal größer, als in den letzten Jahren der Fall 
geweſen. Minder willkommen, als dies, iſt den 
Theater⸗Beſuchern die Erhöhung der Einkritts⸗ 
preiſe für einzelne Plätze, zu denen Herr Lang 
fi — wie er verſichert: „nethgedrungen“ — 
veranlaßt geſehen hat. — Wider Erwarten iſt 
nun doch noch in dieſem Jahre mit der Erwei⸗ 
terung des Oſtbahnhofes am Legerthor, und mit 
er Umwandelung des (ſehr primitiven) Perſo⸗ 
nenbahnhofes der Hinterpommerſchen Eiſenbahn, 
zum Central⸗Bahnhofe — beides vom Geſchäfts⸗ 
treibenden Publikum lebhaft gewünſchte Bauten 
— begonnen worden. Wird allerdings in dieſem 
Herbſte auch nicht mehr viel gefördert werden, 
jo iſt doch wenigſtens der Anfang gemacht. — 
Gegen die diesjährige Klaſſenſteuer⸗Veranlagung 
wurden beim hieſigen Magiſtrate im Ganzen 
1765 Reclamationen eingereicht. Davon wurden 
102 von den Reclamanten ſelbſt zurückgezogen, 
als ihre nähere Begründung verlangt wurde, 
1663 aber kamen zur Entſcheidung der Recla ⸗ 
mations⸗Commiſſion reſp der Königl Regierung 
In 427 Fällen lautete der Beſcheid abweiſend, 
in 1236 aber auf Ermäßigung oder auch gänz ⸗ 
lichen Erlaß der veranlagten Steuer, in Folge 
deſſen dieſe ſich um ca. 28,000 „Ag vermindert. 
— Vorgeſtern Abend ſchon gab im „Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe“ die Geſellſchaft der Leip⸗ 
ziger Quarten⸗ und Gonplet-Sänger ihr, über⸗ 
aus zahlreich beſuchtes, Abſchieds⸗Concert, und 
übermorgen findet im Circus Herzog ebenfalls 
die letzte Vorſtellung, welcher ſich ein gleich zahl⸗ 
reicher Be uch vorausſagen läßt, ftatt. Am Sonne 
tag Abend wird dann in demſelben Locale Herr 
Schwiegerling fein großes „Kunftfiguren‘ (Ma⸗ 
„ rionetten)⸗Theater eröffnen, welchem es voraus⸗ 
ſichtlich an Beifall und Beſuch gleichfalls nicht 
fehlen wird, da ihm ein ſehr günſtiger Ruf 
(namentlich aus Berlin und Breslau, wo es zu⸗ 
letz verweilte) vorhergeht. — Der gerichtliche 

erkauf unſerer Pferde⸗Eiſenbahn hat nunmehr 
ſtattgefunden, und blieben die abgegebenen Ge— 
bote erheblich hinter der Taxe und dem wirklichen 
Werthe des Objectes zurück. Das Meiſtgebot, 
130,000 , that ein hieſiger Kaufmann, Herr 
Guſtav Springer, und dürfte ihm auch für das⸗ 
ſelbe die Bahn zugeſchlagen werden. — Endlich 
ei noch erwähnt, daß vor ein Paar Nächten hier 
ein Käßediebſtahl engros verübt worden iſt. Es 
wurde nämlich in die hier befindliche Niederlage 
einer auswärtigen Molkerei⸗Genoſſenſchaft einge⸗ 
brochen und aus derſelben ca. 170 Pfund diverſe 
Käſe geſtohlen. 

— Zu der am 9. October in Marienburg 
veranſtalteten Provinzialfeier trifft Se. k. k. Ho⸗ 
beit der Kronprinz am Abend des 8 mit dem 
Tages⸗Courierzuge direkt ein. Der Prinz beab⸗ 
ſichtigt bereits am 9. Nachmittags die Rückreiſe 
nach Berlin anzutreten. 

Tilſit. Die IV. Generalverſammlung des 
Provinzial⸗Vereins für höhere Mädchenſchulen 
findet hier bekanntlich vom 30. Septbr. bis 2 Ok⸗ 
tober ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1) 
Bericht über den Prov.-Verein und über den 
deutſchen Hauptverein, von Direktor Willms. Tilſit 
und Witt⸗Elbing, 2) Referat über die höheren 
Mädchenſchulen der Provinz von Direktor Willms; 
3) Referat über die Geſundheitspflege in Schule 
und Haus von Dr. Nagel und Dr Krügel ⸗Tilſit. 
4) Wahl des Vorſtandes und der Delegirten. 
5) Vortrag über das höhere Mädchenſchulenweſen 

ußlands aus eigener Anſchauung von Dr. 
Heine ch⸗Königsberg. Dabei findet eine Ausſtel ⸗ 
lung von Anſchauungsmitteln, Vorführung des 
Handarbeitsunterrichts der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule Tilſit's ſowie der neueſten Schul. 
banffyfteme ftatt. Nach der Versammlung iſt eine 
Fahrt nach Jacobsruhe, Feſteſſen daſelbſt, gemein ⸗ 
amer Spaziergang über die Memelbrücken, 
Abends findet Sinfonie⸗Concert im Saale der 
Bürgerhalle ſtatt. Am Dienſtag den 2. Oetbr. 
iſt Beſichtigung der Ausſtellung der ſtädtiſchen 
Mädchenſchule und der Stadt, ſowie Ausflug 
nach Ragnit und Ober⸗Eiſſeln per Dampfboot. 
Bekannteich haben ſämmtliche Lehrer der Pro⸗ 
Linz 50 pCt. Fahrgeldermäßigung gegen Bor 
fert der Mitgliedskarte gewährt; ebenſo iſt 
frei Quartier für Damen und Herren. Anmel- 
ung für Verſammlung und zum freien Logis 
nimmt noch bis zum 26. September, der 

orſtand und das Lokalkomité entgegen. 


— ___—___—_ 


Morganatiſche Ehen. 


Die „Europe Diplomatique“ veröffentlicht 
die folgende Liſte der morganatiſchen Ehen von 

itgliedern regierender Häuſer Europas. Der 
rzherzog Heinrich von Oeſtreich heirathete in 

ozen am 4. Februar 1868 Fräulein Leopoldine 
Hoff mann, geboren im Jahre 1842 und jetzt in 
den Ad lſtand unter dem Titel „Frau v Wal⸗ 
deck erhoben — Prinz Karl ven Baden, jün⸗ 
gerer Bruder des regierenden Großherzogs, heira⸗ 
thete am 17. Mai 1871 die Baronin Roſalie 
Louiſe von Beuſt, geboren im Jahre 1845 und 
zur „Gräfin Yihena* erhoben. — Herzog Ludwig 
von Baiern heirathete in Ausberg am 28. Mai 
1857 Fräulein Henriette Menthe, die jetzt den 
Titel „Baronin Wallerſee“ führt. — Prinz Louis 
von Bourbon, älteſter Sohn des Grafen Aquila, 
beirathete am 20. März 1869 in New. Nork 
Mademof elle Marie Hamel, geboren im Jahre 
347, die jetzt den vollen Titel „Prinzeſſin von 


a 


Bourbon“ führt. — Prinz Alexander von Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt heirathete am 28. Oktober 1851 
die Gräfin Julie Hauke, Tochter eines ehemali⸗ 
gen Kriegsminiſters von Polen, Grafen Hauke. 
— Prinz Friedrich von Holſtein⸗Sonderburg⸗Au⸗ 
guſtenburg beirathete am 17. Mai 1870 Fräu⸗ 
lein Carmelita Eiſenblatt, die Tochter eines 
Kaufmanns aus Venezuela. Auf ſeinen Wunſch 
hat der Prinz vom deutſchen Kaiſer den Titel 
eines „Grafen von Noer‘ für ſich und feine 
Nachkommen erhalten, — Der König von Ita 
lien, deſſen erſte Frau im Jahre 1855 ftarb, bat 
vor wenigen Jahren die Gräfin Roſina von Mi⸗ 
rafori, deren urſprünglicher Familienname nicht 
bekannt iſt, geheirathet. — Prinz Elimar von 
Oldenburg iſt Ende vorigen Jahres eine mor— 
gantiſche Ehe eingegangen. — Sein Vetter, 
Prinz Nicolas, Oberſt in ruſſiſchem Dienſt, hei⸗ 
rathete am 29 Mai 1863 die Wittwe des Gra— 
fen Doubett. — Der König Ferdinand von 
Poriugal, Prinz von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
Vater des Königs von Portugal Louis I., deſ— 
ſen erſte Gemahlin, Königin Maria da Gloria 
im Jahre 1853 ſtarb, heirathete zum zweiten 
Male am 10. Juni 1863, und zwar Fräulein 
Eliſe Heßler, die ſeitdem zur „Gräfin Edla” er 
hoben wurde. — Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar heirathete am 27. November 1851. 
Lady Auguſta Gordon⸗Lennox, Schweſter des Her- 
zogs von Richmond und Gordon, die ſeitdem vom 
regierenden Großherzog zur „Gräfin Dornberg“ 
erhoben wurde. — Sein Bruder, Prinz Guſtav 
von Sachſen⸗Weimar, General in der öſterrei— 
chiſchen Armee, heirathete am 14. Februar 1870 
Fräulein Pierma Marochia, die ſeitdem zur 
„Gräfin Neuberg“ ernannt worden if. — Ge: 
org, Herzog von Sachſene Meiningen, heirathete 
nach dem Tode ſeiner zweiten Frau im Jahre 
1873 Fräulein Ellen Franz aus Berlin, jetz! 
„Baronin Heldberg.“ — Prinz Leopold von 
Sachſen⸗Koburg Gatha heirathete in Wien am 
23. April 1861 Frl. Konſtantine Adelaide The⸗ 
reſe Geiger, die jetzt den Titel „Baronin Rut⸗ 
tenſtein“ führt. — Fürſt Albert von Waldeck— 
Pyrmont heirathete in Dublin⸗Caſtle im Jahre 
1864 Miß Dora Gage, Tochter des verſtorbenen 
Reverend Robert Gage. Sie führt jetzt den 
Titel „Gräfin Rhoden“. 


Verſchiedenes. 


— Die Erinnerung an den heißen Sturm 
der Düppeler Schanzen iſt, wie die Gerichtszei⸗ 
tung erzählt, am Dienſtag bei einem Berliner 
Tiſchler in ſeltſamer Weiſe aufgefriſcht worden. 
Der Mann, welcher durch die Ungunſt der Zeit. 
verhältniſſe faſt veramt iſt und in den drückend⸗ 
ſten Verhältniſſen lebte, empfing von einem 
Kopenhagener Advokaten ein dickes Schreiben, 
welches erſt durch die Vermittelung der hieſigen 
Behörde an ſeine Adreſſe gelangt iſt und in 
welchem dem Manne angezeigt wird, daß der 
frühere däniſche Oberſtlieutenant L... . e vers 
ſtorben und den Tiſchler zum Erben einer Summe 
von 3500 Reichsthalern eingeſetzt hat. Die 
unerwartete Erbſchaft iſt jeder Zeit zu erheben, 
und bittet der Advokat nur um die genaue be⸗ 
hoͤrdlich beſcheinigte Adreſſe des Erben. Dem 
Schreiben des Anwalts lag ein verſchloſſener 
Brief bei, deſſen intereſſanter Inhalt alſo lautet: 
„Mein Freund und Retter! Ich führe Ihre Er⸗ 
innerung in eine bewegte Zeit zurück. Erinnern 
Sie ſich an den Schanzenſturm bei Düppel. 
Ein däniſcher Offizier lag verwundet am Boden, 
als kurz vor Beendigung des Angriffs der Preu— 
ßen eine Kolonne, unter welcher auch die Sek 
tion war, der Sie angehörten, jubelnd und Hur⸗ 
rah rufend über den Platz ſtürmte, auf welchem 
ich lag, denn ich war jener Offizier. Das Ge⸗ 
töſe, hauptſächlich das Siegesgeſchrei der Ihrigen 
machte mich wild und veranlaßte mich, trotz 
meiner Wunde, den Revolver auf Ihre Sektion 
abzufeuern. Das war vom ſoldatiſchen Stand⸗ 
punkt nicht hübſch, doch kann andererſeits auch 
wieder nur der Soldat die Seelenſtimmung des 
Beſiegten begreifen. Nach dem erſten Schuß 
ſprang ein Mann aus ihrer Sektion auf mich 
zu, hob das Gewehr und würde mir un fehlbar 
den Schädel zerſchmettert haben, wenn Sie ihm 
nicht in den Weg getreten wären. Das Gefecht 
ging zu Ende, Sie fanden mich ſchließlich wier 
der, begleiteten mich zur Ambulance und ich ſah 
Sie ſpäter noch einmak im Lazarelh wieder. In 
meiner Krankheit und Gefangenſchaft, ſelbſt als 
ich in die Arme der Meinigen zurückgekehrt war, 
niemals iſt die. Erinnerung an ihre edle That 
aus meinem Gedächtniß entſchwunden. Es ge 
lang mir, im Lazareth Genaues über ihre Per- 
ſon zu erfahren, und nicht nur in meinem Buche 
ſtebt Ihr Name verzeichnet, auch mein 
Herz läßt ihn nicht. Leider habe ich 
das unendliche Glück im Kreiſe der Lieben nicht 
lange genießen ſollen. Der Tod entriß mir Weib u. 
Kindbereits im Jahre 1867. Zehn Jahre habeich ſchwer 
leidend, einſam gelebt u. fühle meinen Tod heran⸗ 
nahen. In der lebendigen Erinnerung an jenen 
Moment auf den Schanzen von Düppel, weiß 
ich mit dem Reſt meines kleinen Beſitzes nichts 
Beſſeres anzufangen, als ihn meinem Lebens⸗ 
retter zu vermachen. Vielleicht kann er für 
fi und Perſonen, die ihm lieb find, Gutes 
damit ftiften. Wenn dieſer Brief, den ich wahre 
ſcheinlich kurz vor meinem Ende ſchreibe, in 
Ihre Hände gelangt, bin ich nicht mehr. Be: 
wahren Sie einem Leidenden ein freundliches 
Andenken und leben Sie wohl. Ihr ehemaliger 
Freund L.. .. e, früher Ober ⸗Lieute⸗ 
nant.“ Der Schreiber hat ſeinen Tod voraus⸗ 
geahnt, denn der Brief datirt aus dem Monat 
Juli 1877. Der brave Tiſchler aber, der ſich 
in ſehr dürftigen Verhältniſſen befindet, hat ſo⸗ 
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fort die nöthigen Schritte gethan, um die uner⸗ 
warte Erbſchaft zu erheben, die ihn in den 
Stand ſetzt, ſich emporzuarbeiten. 


Locales. 


— verſehung. Der Buchhalter in der hieſigen 
Reichsbankſtelle Herr Konopacki iſt nach Chemnitz 
als Kaſſirer an die dortige Reichsbankſtelle vom 1. 
October ab verſetzt worden. 

— verunglückt. Einer unſerer bekannſten und 
geachteſten Mitbürger, Herr General-Arzt Dr. Telke 
hatte am 14. Abends das Unglück bei Rückkehr von 
einem Spaziergange vor dem Culmer-Thor über 
einen Stein zu ſtolpern, zu fallen und dabei das Bein 
zu brechen. Mit den zahlreichen Freunden und Pa⸗ 
tienten des wackeren Mannes wünſchen und hoffen 
wir, daß eine baldige und glückliche Herſtellung ihm 
den Wiedereintritt in die gewohnte Thätigkeit in 
kurzer Friſt geſtatten werde. 

— Hundelärm Von Bewohnern der Culmer 
Straße wird darüber geklagt, daß häufig Hunde, von 
ihren Beſitzern zur Nachtzeit auf die Straße gelaſſen 
werden und durch Bellen und Heulen die nächtliche 
Ruhe ſtören. 

— Damen-Coneert. Eine ſeltene mufikaliſche Er⸗ 
ſcheinung, die zugleich den Frauen der Tonkunſt ei⸗ 
nen hohen Genuß verheißt, ſteht uns in einiger Zeit 
bevor. Die Geſchwiſter Frl. Rudolphine und Frl. 
Eugenie Epſtein habe ihre Ankunft und ihre Abſicht 
angemeldet, hier ein Concert zu geben, welches durch 
die von dieſen jungen Damen geſpielten Inſtru⸗ 
mente einen eigenthümlichen Reiz erhalten wird. 
Das Fortepiano, auch wohl Cither und Harfe 
find ſchon ſeit alten Zeiten ein Gebiet reichſter Bes 
thätigung von Seiten der Frauen, aber weder die 
Saiten dieſer Inſtrumente werden unter den Händen 
der Damen Epſtein ihre Töne ſpenden noch werden 
ſie durch die Klänge ihrer Stimmen und die Kunſt 
des Geſanges die Ohren der Zuhöher zu gewinnen 
ſuchen, ſondern das eine Frl. Rudolphine E. ſpielt 
das Violoncello, das andere Frl. Eugenie E. die Vio⸗ 
line. Sie ſind beide in dem Wiener Conservatorium 
ausgebildet und haben zuerſt in Wien ſelbſt, dann 
auf ihren Kunſtreiſen ſeit 1874 auch in Berlin, Bres⸗ 
lau, Prag, Leipzig, Dresden den unbedingten Beifall 
der gediegenſten Kunſtkenner ſich erworben. Sobald 
die Zeit ihres Eintreffens beſtimmt feſtgeſetzt iſt, 
werden wir auf dieſes Coneert wieder zurückkommen. 

— Schwurgericht. Die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsſitzung beginnt am 17. d. Mts. unter dem 
Vorſitze des Herrn Kreisgerichtsrathes Gregor aus 
Culm. Zu derſelben find als Geſchworene einberu- 
fen: A. aus dem Kreiſe Thorn 1. Die Herren Kauf⸗ 
leute Julius Auerbach 2. Adalbert Bulinski, 3 Gu⸗ 
ſtav Fehlauer, 4. Wolff Sultan, 5. Joſef Wollenberg, 
6. Julius Liſſack, 7. Julius Groſſer, 8. D. M. Le⸗ 
win, 9. Proviantmeiſter de la Corbiére, 10. Obertele⸗ 
graphiſt W. Leiske, 11. Buchbinder Benno Weſtphal, 
12. Betriebsſecretair A. v. Karczewski, 13. Dr. Riſſe, 
14. Rentier Ernſt Gude aus Thorn, 15. Kaufmann 
Nathan Hirſchfeld aus Culmſee, 16. Hofbeſitzer Au⸗ 
guſt Marohn aus Gurke, 17. Gutsbeſitzer Ignatz 
Maternicki aus Papau, 18. Brennereiverwalter Ju⸗ 
lius Schievelbein aus Schwirſen, 19. Kaufmann Lud⸗ 
wig Sichtau aus Mocker, 20. Beſitzer Johann Wind⸗ 
müller aus Czarnowo. B. aus dem Kreiſe Stras⸗ 
burg die Herren 21. Gutsbeſitzer Teodor Diener aus 
Wrock, 22. Rittergutsbefitzer Rudolph Freudenfeld 
aus Choyno, 23. Gutsbeſitzer W. Hille aus Noſſek, 
24. Kaufmann Philipp Jacobſohn aus Strasburg, 
25. Gutsbeſitzer Wilhelm Kulow aus Zgniloblott, 
26. Gutsbeſitzer Oscar Lieberkühn aus Vorwerk 
Gollub, 27. Kaufmann Jacob Pick aus Strasburg, 
28. Gutsbeſitzer Hermann Reichel aus Buczek, 


29. Gutsbeſitzer Wilhelm Schmidt aus Bobrowisko. 


Zur Verhandlung vor dem Schwurgerichte ſind 
bis jetzt folgende Sachen angeſetzt: 

Am 17. September: 1. wider den Arbeiter Lo⸗ 
renz Rejenkiewicz alias Reinkiewicz aus Borowno we⸗ 
gen wiſſentlichen Meineides. 2. den Forſtſchutzgehül⸗ 
fen Carl Klempert aus Cyſtoblott wegen Verleitung 
zum Meineide. 

Am 18. September: 1. wider den Geſchäfts⸗ 
commiſſiouair Otto Nitſch aus Radosk wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineides. 2. den Krüger Gottfried Weg⸗ 
ner aus Colonie Brinsk wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides. 

Am 19. September: 1. wider den Knecht Jacob 
Schleer aus Klein Czyſte wegen Raubes. 2. Die 
Arbeiterfrau Anna Waliszewska geb. Wyſakowska 
von hier wegen ſchweren Diebſtahls. 

Am 20. September: J. wider die unverehelichte 
Antonie Kuczorska aus Strasburg die unverehelichte 
Catharina Jurkiewicz, den Krüger Ernſt Peuski aus 
Motyka, deſſen Ehefrau Joſephine geb. Lewandowska 
den Arbeiter Joſef Kuczorski aus Strasburg, den 
Käthner Johann Wisniewski aus Scheſtoff, den Bar⸗ 
bier Adalbert Czerwinski aus Strasburg, deſſen 
Ehefrau Victoria geb. Giglinska; ad 1 wegen eines 
ſchweren und eines einfachen Diebſtahls ad 2 wegen 
ſchwereu Diebſtahls ad 3 und 4 wegen Begünſtigung 
ad 5 bis 8 wegen Hehlerei. 

Am 21. September: wider den Tiſchlergeſellen 
Carl Krampitz aus Culmſee wegen vorſätzlicher Kör⸗ 
perverletzung mit tödlichem Erfolge. 

Am 22. September: 1. wider den Mühlenwerk⸗ 
führer Eduard Bendix aus Rumian wegen Urkun⸗ 
denfälſchung. 2. den Tiſchler Julius Fanſelau aus 
Thorn wegen wiederholter Urkundenfälſchung. 

Am 24. September: wider den Beſitzer Carl 
Skolmanski aus Neu Zielun wegen wiſſentlichen 
Meineides. : 

Am 25. September: 1. wider den Käthner 
Michael Sliszezynski ans Biskupitz wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 2. die 
Arbeiter Ignatz Marrek, Franz Pliszezynski und 
Gottlieb Schmidt aus Thorn wegen Raubes. 
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Berlin, den 14. September. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 G. 

do. do. (% Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,00 bz. 

Feſte Stimmung machte fich heute für Getreide 
auf Termine geltend und beſſerten ſich die Preiſe, 
für Roggen jedoch weniger und Hafer hat ſich gut 
im Werthe behauptet. Effektivhandel wohl lebhafter 
und größere Kaufluſt aber höhere Preiſe waren kaum 
durchzuſetzen, ſo der Umſatz nur von geringem Be⸗ 
lang. Gef. Weizen 1000, Roggen 38,900, und Hafer 
3000 Ctr. 

Rüböl in feſterer Stimmung und gering beſſer 
bezablt. . 

Spiritus in größerer Beachtung und Preiſe an⸗ 
ziehend. Gek. 10,000 Ltr. 5 

Weizen loco 205—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 132—160 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-195 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163—190 Ar, Futterwaare 150-162 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 30,5 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,2 Ar bz. 

Danzig, den 14. September. 

Weizen loco konnte bei guter Zufuhr und ziem⸗ 
lich reger Kaufluſt volle Preiſe bedingen in den beſ⸗ 
ſeren hellen und brauchbaren Gattungen, dagegen iſt 
auch heute der Verkauf abfallender Waare ein ſehr 
ſchwerer geblieben. 550 Tonnen wurden überhaupt 
verkauft und iſt bezahlt für Sommer- 123, 128 pfd. 
223 pfd. A, roth 124/5 pfd. 225 A, bezogen 130 
pfd. 220 Ay, 134/ pfd. 250 Ay, bunt 119, 123 pfd. 
210, 215 ‚Ag, 124 pfd. 222, 230 Ax, 127 pfd. 238 
Ay, 128 pfd. 238, 239 , hell und bellbunt 12475, 
126/ pfd. 236, 240, 241, 245 Ag, 129/30, 130, 131 
pfd. 250, 252, 255, 256, 257 Ax, hochbunt glaſig 
und weiß 131, 131/2 pfd. 262 KA, alt hell 128 / pfd. 
265 Ag, ruffiſch 123/4, 124 pfd. 206, 207 Ax, 130 
pfd. 212 Ar pr. Tonne. Termine feſter. Reguli⸗ 
rungspreis 541 A. 

Roggen loco ermattend, inländiſcher und nuter= 
polnischer 122 pfd. 147 Ag, mit Geruch guter nach 
Qualität 120 pfd. 148 Ar, 122 pfd. 146, 151 Ax, 
123pfd. 151 A, 125 pfd. 155 Ag, 127 pfd. 158 Ax, 
128 pfd. 159 A, 130 pfd. 160 Ag, ruſſiſcher 117 
pfd. 132 Ar pr. Tonne, Umſatz 250 Tonnen. Ter⸗ 
mine unterpolniſcher April-Mai 143 KA bezahlt. 
Regulirungspreis 142 Ag. — Gerſte loco kleine 104 
pfd. 145 Ag, ruſſiſche 105 pfd. 138 Ar pr. Tonne 
bezahlt. — Winter⸗Rübſen loco ohne Umſatz. — 
Mohn loco 42 Ax pr. 200 pfd. bezahlt. 

Breslan, den 14. September. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,50—19,50—21,50—22,0 A 
gelber 18,00 19,20 20,70— 21,10 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 ‚Ag, 
galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 10,80 — 13,00 — 14,20 — 14,40 Ag per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 - 13,00 14,00 A 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ag Futtererbſen 13,30 13,00 — 14,80 4% pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,50 11,50 12,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,00 A. 

Winterrübſen 30,00 — 27,00 26,00 A. 


Sommerrübfen 30,25 —27,00.— 25,00 Ar: 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 15. September 1877 


14.19: 77. 

Fonds. 8 
Kuss. Bunknoten 
Wurschau 8 Tage. . 
Poln. Pfandbr. 5% 63 62 
Loln, Liquidationsbrisfe 


schwach. 
209 70210 


Westpreuss. Pfandbriefe. 94 9410 
Westpreus, do. 4½% 101-2010130 
bosener do. neue 4% 94 — 60 94—50 
Oestr. Banknoten 172—30|172— 65 
Disconto Command. Anth. . 120 123 
Weizen, gelber: 
Sept. Okt. he 127— 50229 
April-Mai 117--50/219 
Loggen; 
ooo 138 40 
Sept.-Okt. . 1 * 139 141 
Nov.-Dezbr . : . 143 144 
April-Mai 3 5 4 * 146—50 147 
Rüböl. 
Septbr.-Octbr. * — . „ 73-30 74 
April-Mai Ah) 73 
Spiritus. 
I oo „51 
Sept. ... 50 60 50—80 
Septbr.-Okt. 50—40| 50—60 


Wechseldiskonto . 5 5 
Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 15. September 1 Fuß 7_Zoll. 

Ueberſicht der Witterung 
Am Oſtſeegebiet iſt das Barometer gefallen, 
eine ſüdweſtliche Lufſtrömung berrſcht über ganz Eu⸗ 
ropa nördlich der Alpen, nur an wenigen Stellen in⸗ 
deſſen ſtark wehend. In ganz Weſteuropa iſt zwar 
das Barometer geſtiegen, neues Fallen jedoch, das 
ſich feit dem Abend mit Zurückdrehen der Winde an 
Irlands Weſtküſte eingeftelt, deutet auf längeres An⸗ 


halten des Südweſtſtromes und unruhige Witterung. 


Veränderliches, ziemlich kühles Wetter, vielfache Re⸗ 


onds- und Produlten-Vörſe. 


209—30|209— 50. 
55-20) 55—10 
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genſchauern, herrſchen in der Nordweſthälfte Europas, 


in Oſtedeutſchland iſt die Temperatur geſtiegen und 


das Wetter meiſt ſchön. Abends u. Nachts haben am 


Bodenſee, Niederrhein u. der Weſtküſte Jütlands G 
witter ftattgefunden. 
Hamburg, den 13. September. 
Deutſche Seewarte. 


r 
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erat. 
Wontag Proteſtantenverein. 


Bekanntmachung. 

Die Abtragung dreier Brückenfelder 
unſerer rechtsſeitigen Weichſelbrücke fol 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Submilfions- 
termin auf 

Mittwoch, den 19. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur feſigeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen zur Einfiht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf die Offerten verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Offerte auf Abtragung 
dreier Brückenfelder“ zu obigem Termin 
in unſerer Regiſtratur abzugeben. 

Thorn, den 15. September 1877. 

Der Wagiſtrat 
Am 18. Septbr. 1877 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung der Schul⸗ 
vorſteherin Fräul. Julie Lehmann hier, 
1 Flägel, diverſe Möbel, 2 Gypsfigu⸗ 
ren und 1 aufgemachtes Bett öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 5. September 1877. 
Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Gerichtliche Auktion. 
Mittwoch, den 19. September cr. 
von des Vormittags um 10 Uhr und 
des Nachmittags von 3 Uhr ab, und 
ſofort an den folgenden Tagen, werde 
ich im Auftrage des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts zu Bromberg, auf dem Mühlen⸗ 
Grundſtück Nr. 3 zu Weichſelthal bei 

Schulitz, zunächſt 
ca. 81 Schock Stammbretter, 16 
Schock Seitenbretter, 22 Schock 
Zopfbretter, 5 Schock beiäumte 


Schalbretter, 28 Schock Stamme] 


Seitenbretter, 1½ Schock Stamm⸗ 
bohlen, 7 Haufen Abfälle, 10 
Stapel Einſchiebedecken, 5 Stapel 


Abfälle, 


dann 
1 Pferdeſtall, 1 Wagenſchuppen von 
Brettern, Zaumzeug, 
demnächſt: 
Schneidemühlen⸗Utenſilien und 
Werkzeuge, darunter 1 Feldſchmiede 
ca. 153 Stück Gatterſägen, 3 
Kreisſägen, 1 Blockaufzug, 1 
Blockwaage, Feilen, Sägeangeln, 
und vieles Andere, 
zuletzt 
Möbel und Hausgeräthe 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baara 
Bezahlung verkaufen. 
Bromberg, den 6. September 1877. 
Breitske. 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große Auktion. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts in 
Haus- und Küchengeräthſchaften, werde 
ich noch den vorhandenen Beſtand in 
allen Sorten Petroleum⸗Lampen, Glok⸗ 
ken, Cylindern, Kaffeemaſchinen, Samos 
ware, Plätteiſen, Mörſer, Krähne, 
Leuchter, Petroleum⸗Kochmaſchinen, meſ⸗ 
ſingene Fleiſcherhaken und viele andere 
Waaren in Meſſing und Weißblech am 
Dienſtag, den 18. und Freitag, den 21. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 


Carl Kleemann. 


Auktion 

Dienſtag, den 18. d. Mts von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe St. Annenſtr. 
191 1 Tr. verſchiedene Möbel, Betten, 
Haus- und Küchengeräthe verfteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 
Wegen Theateraufführung bleibt das 
Tanzkränzeen für heute im kleinen 

Saal. J. Holder-Egger. 


Volksgatten-Eheater. 


Sonntag, den 16. September 
Dilettanten-Vorſtellung. 
Radzey Pana Radzey. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Michael 
Bakucki. 
Anfang 7 Uhr. 


Artushof. 


Heute Sonntag, den 16. September 
Grosses 


Concert 
à la Strauss 
ausgeführt von der Streichkapelle des 
61. Inf. Regts. unter perſönlicher Lei ⸗ 
tung ihres Kapellmeiſters Herrn 
T. Rothbarth. 
Kaſſensffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perfon 25 Pf. 
Arenz. 


1 Bouillon und Suppen⸗Pas⸗ 
tillen empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Neuer Begräbniß⸗Verein. 


Geueral-Verſammlung 
am 17. September, Abends 7 Uhr im 
Saale des Herrn Hildebrandt. 

Tag es⸗Ordn ei & 

Bericht der zur Prüfung ber Jahres- 
rechnung pro 1876 77 gewählten 3 Ver⸗ 
trauens⸗-Männer und Decharge der 
Rechnung. a 

Thorn den 14. September 1877. 

Der Vorſtand. 


Altſt. Kirche. 


Die Katechiſation morgen Nachmittag 
fällt aus wegen eines auswärtigen 
Begräbniſſes. 

Pianinos 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehe ſoliden Preiſen vorräthig. 

Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 

Oskar Szezypinski, 

Heiligegeiſtſtr. 176. 

Sorzügl. Speifekarfoffeln 

Fa pr. Pfd. 2 Pf. bei Carl Spiller. 

6. gen aa Friſche Wallnüſſe und Birnen 
Aa — R Borkowski. 


Dir Oſenfabrik Ede, Weinftube liefere 


täglich Haſen⸗ und Rehbra⸗ 
Waldau zu Grembo⸗ |ten, Nebhahner u ehe der 
czyn 


Speiſen. 4. Mazurkiewiez. 
hat vorräthig Glättöfen von 30 Ar 
und Oefen mit feiner, weißer Glaſur 


Spamer's Illuſtrirtes Han 
von 60 e ab. delslexikon, Lieferungen 1—83, 
M. Schirmer. Thorn. 


die bisher erſchienen, für den halben 
. > Preis zu haben. Näheres in der Er- 

Ich beabſichtige eine, mit nur Bau⸗ 
holz beſtandene 


pedition dieſer Zeitung. Bar 
u” Zum ſofortigen Antritt fin⸗ 
Wald parzelle det ein tüchtiger umſichtsvoller 
von circa 150 Morgen, gegen gleich 


Werkmeiſter, der techniſch gebildet und 
baare Zahlung aus freier Hand zu proktiſch iſt, in meiner Maſchinenfabrik, 
verkaufen. 


in welcher Dezimal⸗ und Centeſimal⸗ 
Barendorf bei Brieſen, Weſtpreußen waagen gebaut, verbunden mit einer 
an der Thorn⸗Inſterburger⸗Bahn. 


füt die 
beehre ich mich hiermit ergebenſt a 
Ich empfehle fämmtliche 


Filzhüte, Facons, Federn, 


Um mein optiſches Lager zu 
verkleinern, verkaufe ich gold. u ſilb. 
Brillen und Pince-nez ſowie auch an⸗ 
dere Luxusartikel zu bedeutend herabge- 
ſetzten Preiſen 


lich gut und ſehr 
Woiree und Seide. 


Sammet u. 


20000900000000000000 004099200020 
Den Empfang ſämmtlicher Artikel 


Herbſt-Saiſon 


Rips, ſchw. u. coul. ſeidene Bänder, reizende neue Cra⸗ 

5 dn und a 
Ferner: Kragen und Stulpen. Corſetts, Fraiſen, 
Rüchen, Röcke in weiß, Filz u. Flanell, wol. den 
den für Damen und Herren, Regenſchirme in Seide 
und Alpacca, ſehr billig, Strickwolle außerordent⸗ 
preiswerth, Schürzen in Leinen, 


Zwirn⸗ n. Gaze⸗Gardinen, echten Jacket⸗ 


Für Herren: gutſitzende Oberhemden, Servi⸗ 
teurs und Chemiſetts, Kragen, Wanchetten, Shlipſe, 
Socken und ſämmtliche Trikotagen. 

Indem ich bei ſämmtlichen Artikeln, welche mein Lager enthält 
billigſte Bedienung und ſtrengſte Reellität zuſichere, empfehle ich mich 

Hochachtungs voll 


Gustav Gabali, 


Breiteſtraße 446. 
0099060099009 


nzuzeigen. 
Putzartikel, als: 
Blumen, Sammete, Atlas, 


e ie 


e e e m am 


Werkſtätte, worin landwirthſchafttiche 
von Kucharski. 


Maſchinen ſo wie ſonſtige Reparaturen 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 


ausgeführt werden, Stellung. 

Auch iſt Beſitzer nicht abgeneigt einen 
auch heilt und plombirt kranke Zähne] Fachmann mit ſolidem Vermögen als 
Brückenſtr. 39. Schneider. Theilnehmer aufzunehmen. a 

Kleider, Knaben⸗ Garderobe, Mäntel, . Meldungen unter H. F. 10 nimmt 
Jaquets u dergl. m. werden billig an⸗ 
gefertigt bei 


die Expedition d. Zeitung entgegen. 
reiteſtraße 454 zwei Zimmer nebſt nach Newyork: 
Fr. Grochowska, Gerechteſtr. 128/29 2 Tr. 
Eine geübte Nätherin ſucht Arbeit ber cr. zu verm. 


Küche und Zubehör vom 1. Okto-] jeden Sonnabend. 
in und außer dem Hauſe 2 


L. Bulakowski. |] Caj 500 II Caj 300 
Bäckerſtraße 247, 2 Tr. ſind zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 
Zwei Drittel der Menſchen leiden am Bandwnım, 


ohne ſich deſſelben bewußt Zu fein. 
Sichere Kennzeichen ſind: 


Der wahrgenommene Abgang nudelartiger oder kürbißkernähnlicher Glieder. 


Andere Kennzeichen ſind: 

Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmage⸗ Ei Laden⸗Lokal mit 2 Schaufenſtern, 
rung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitlofigkeit, Front, nebſt Familien⸗Wohnung, zu 
abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem jedem Geſchäft paſſend, ohne Repofitoe 
Magen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zufammenfließen rien, iſt vom 1. Oktober er, ab auf 
des Speichels im Munde, Magenſäure. Sodbrennen, häufiges Auſſtoßen, längere Zeit zu vermietben. 
Schwindel und öfters Kopfſchmerz, unregeläßiger Stuhlgang, Jucken im After] Rähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 
— — der 7 55 age Kollern N ana ga 2 dition dieſer Zeitung. 
echende und ſaugende merzen in den Gedärmen, Herzkopfen, Menſtruations⸗ 5 
ſtörungen und Seitenſtechen. er Jeden Bandwurm beſeitigt in einer Stunde n a IB Te 
gefahrlos und ſicher (auch brieflich) und Küche billig zu vermiethen, auch iſt 


W. Grünberg. daſelbſt ein weißer Kachelheerd mit 
3 a Olaf,, St. Martin 58, Poſen. Platte zu verkaufen 
AM. T. 


die billigſte große Zeitung Berlins. 
Für das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal 

empfehlen wir Allen, welche eine ſorgfältig redigirte, reichhaltige Berliner Zeitung halten wolleu, zum 

Abonnement die 


Yolks-Zeitun 


Erſcheint täglich mit der Gratisbeilage 
in zwei Ausgaben, 


mene a e, Illüſtrirtes Sonntagsblatt, . e 


(begründet von Otto Nuppius, herausgegeben von Franz Duncker) 
erſcheint jeden Sonntag in 1½ Bogen 4° 
Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. Sie wird bemüht fein, ſich auch in 
Zukunft den bewährten Ruf einer energiſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden frei⸗ 
heitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 
l Sie bringt täglich anerkannt vortreffliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, eine vollſtändige, 
überſichtlich gehaltene Zuſammenſtellung aller wichtigeren Ereigniſſe mit beſonderer Berückſichtigung unſeres 
deutſchen Vaterlandes, lokale und vermiſchte Nachrichten, Gerichts vderhandlungen, Arbeitsmarkt und einen 
ausgedehnten Handelstheil mit den Coursnotirungen der Berliner Börſe. Ueber die Verhandlungen des 
deutſchen Reichstags und des preußiſchen Landtags berichtet fie eingehend. Das von R Elcho vorzüglich 
redigirte Feuilleton enthält außer einen fortlaufenden Roman anregende Artikel aus allen Gebieten des 
Wiſſens, darunter naturwiſſenſchaftliche Auffäge aus der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, 
Kritiken und Notizen über Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Im 4. Quartal gelangt zur Veröffentlichung: 


Onkel Erich. Roman von Amalie Marby, 
die neueſte, tief ergreifende Erzählung der allbeliebten Schriftſtellerin. 
er Abounementspreis der Volks⸗Zeitung nebſt illuſtrirtem Sonntagsblatt beträgt nur 
4 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſtämter Deutſchlands und Defterreihd entgegen und wolle man 
dieſelben möglichſt bald, fpäteftend aber bis zum 25. September aufgeben, da wir fonft nicht für die pünkt⸗ 
liche und vollſtändige Lieferung aller Nummern vom 1. Oetober ab einſteben können. Die Zeitung findet 
ſich im 7. Nachtrag zur Preislifte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗Amts für 1877 unter Nr. 3938 ausgeführt. 
er au Na Sci a bie Be wegen ihrer großen ——1 und ihrer Ver⸗ 
reitung in allen N der Bevölkerung vorzüglich geeignet; die Inſertionsgebühren betragen 40 Pf. 
für die dea age Arbeittmatt 30 I . e 
Probe⸗Nummern der Volks⸗Zeitung uebſt Sonntagsblatt werden auf Verlangen franco 
überſandt durch die Expedition der Weites dung Berlin W., Kronenſtraße 55. f 


26. 


des Norddeutſchen Lloyd, ſowie 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning 


Preis pro Quartal 
nur 4 Mark. 


uri gun giyad uegupnegz inv uaamınnageagoagk Mm 


wm Probenummern auf Verlangen gratis und frauko. u 


“Täglich in zwei Ausgaben, Morgens und Abends erſcheinend. ME 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


0000000000000004 
Norddeutscher Lloyd. 
Direete Dentfhe Poſtdampfſchiffſahrt 


BREMEN 


nach Baltimore: 


mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren A Zwiſchendeck 120% Zbwiſchendeck 120 „Ar 

Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen 
für jede andere Linie zwiſchen Europa und 


& Behmer, 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


nach 


> AMERIKA 


nach New-Orleans: 


September. 10. Oktober. d 
Cajüte 400 „Ar Cajüte 630 Ar I 
Zwiſchendeck 150 . | ı 


zu Originalpreiſen für die Dampfer 


Berlin, Louiſenplatz 7. 


Daukſagung. 

Allen Denen. welche unſern Vater, 

Schwiegervater und Großvater, den 

Fleiſchermeiſter E. Petzel zur letzten 

Ruhe begleitet haben, ſagen wir hier⸗ 

durch unſeren tiefg⸗fühlten Dank. 
Die Hinterbliebenen 


C. Preuss 
Rückkaufsgeſchäft, 
Breiteſtraße Nro. 446. 
verkauft vom 1. Oktober an ſämmtſiche 
Gegenſtände und Sachen, deren Rück⸗ 
kaufsfriſt verſtrichen. 
Wer ſich vor Verluſt ſchützen will, 


nn 2 ee E ee 


kann ſeine Sachen bis dahin zurückkaufen. 


ei 1 2 2 am 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 


* 


- 


Eine Besitzung 
von ca. 260 Morgen, im Kreise Löbau 
ist Sehr günstig zu kaufen, auch 
gegenein Haus in Thorn zu tauschen. 
Näheres durch 

Alexander v. Chrzanowski. 
bb 

erſtenſtr 78 zwei Zimmer, Kü 
G nebſt Zubehör, Kur vom > 
Oktober zu vermiethen. 


˙ðꝗR. ß . . ˙—Ä . A 


Der heutigen Nummer die⸗ 
ſer Zeitung liegt eine Ankün⸗ 
digung des Carl Arndt'ſchen 
„Oel gegen Gicht u. Rhen⸗ 
matismus“ bei, auf die ganz 
3 aufmerkſam gemacht 
wird. « 


Sonntag, den 16. September. 


* 
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Jarago Jerko. 


Eine ungariſche Nachtwäc ter⸗Geſchichte von 
Joſeph Kaufmann. 


Farago Ferko war die gewichtigſte Perſön⸗ 
Heit in Igar, einem kleinem Marktflecken des 
eszprimer Comitates, er hatte nämlich das 
lebenslängliche Amt eines Nachtwächters. Som⸗ 
mer und Winter hatte Farago, von zehn Uhr 
achts angefangen, jede Stunde laut und ver⸗ 
nehmlich, in den Gaſſen des Dorfes auszurufen, 
auf Diebe Acht zu geben, auf nächtliche Ruhe ⸗ 
ſtörer zu fahnden, den rechtzeitigen Schluß der 
Wirthshäuſer zu überwachen, regelmäßig um 
fünf Uhr des Morgens die Glocken zu läuten, 
und hier und da bei einer Gerichteprocedur als 
chatzmeiſter und Zeuge zu fungiren, oft auch 
einen oder den anderen Geſchworenen bei der 
Sitzung zu vertreten. 
Wie aus dieſem zu erſehen iſt, hat Farago 
Ferko ein vielſeitiges, aber auch ſchwietiges Amt, 
welches neben den zahlreichen Dienſtleiſtungen 
auch mit vielen Secaturen verbunden tft. Hatte 
zum Beiſpiel der wohlhabende Bauer B. eine un⸗ 
ruhige Nacht zugebracht, da war Tags darauf Farago 
e ko gewiß in Examen, weil er gecade unter B's 
Fenſter die Stunden ausrufe und nicht einige 
Däuſer abwärts. War wieder der Kleinhäusler 
D. im Schlafe geſtört, da mußte wieder Fa⸗ 
tago herhalten, denn gerade dieſe Nacht brachte 
es der Zufall mit ſich, daß der Kleinhäusler D. 
ſein Stundenrufen hörte. Kälberte des reichen 
auers A. ſeine Kuh und die Knechte hatten 
letz verſchlafen, da bekam wieder nur Farazo 
chlimme Reden zu hören. Solche Secaturen 
mußte der arme Nachtwächter ausſtehn, aber er 
wußte ſie zu paralyſiren. 

Dem Reichen wußte er immer Etwas von ſei⸗ 
nem Nachbar vorzuſchwaßen, was dieſem gut 
gefiel, wodurch die üble Laune bald verging 
und der Nachtwächter wieder in gutem Anſehen 
ſtand. Dem Armen gegenüber wieder gebrauchte 
er ſeine volle Autorität; entweder war man 
ihm ſchuldig oder er pochte auf die Gunſt der 

eichen, die doch gegen ihn gar nichts einzuwen⸗ 
den hatten. In dieſer Weiſe verſah er ſein 
mt faſt zu Aller Zufriedenheit. Das waren 
die ſchlechten Seiten ſeines Amtes, aber es hatte 
auch gute und annehmliche Seiten, die ihn ver⸗ 
anlaßt hätten, ſelbſt unter ganz ſchlimmen Bere 
hältniſſen fein Amt zu behalten. 

Außer einen Scheffel Weizen und vierzig 
Kreuzer baar von jedem Hauſe jährlich erhielt 
er auch noch zwanzig Gulden, ein paar Stie⸗ 
feln und zwanzig Pfund Salz jährlich von der 
Gemeinde als Bezahlung. Er hatte um ein 
Bedeutendes mehr Gehalt als der Schullehrer 
und der Gemeinde⸗Notar und nur um ein Paar 
Stiefeln weniger ais der Orts⸗Schweine⸗Hirt. 
alte er nun ſchon durch feinen figen Lohn eine 
böhft angenehme Stellung, jo wurde ihm dieſe 
durch ſein Nebeneinkommen noch viel angeneh⸗ 
mer, geradezu verſüßt. 

Dias Juſtizweſen zum Beiſpiel warf ihm 
ein nettes Sümmchen ab, denn war Jemand 
durch ein Vergehen in die Hände des Herrn 
Gemeinderichters gerathen, ſo wurde nebſt dem 
emeinde⸗Notar auch Farago befragt, wie viele 
rügelhiebe der Mann wohl verdiene, denn die 
Urtheils vollſtreckung war auch fein Amt. Es 
war nun gan; dem Belieben des Deliquenten 
anheimgeſtellt, wie viel und von welcher Qua⸗ 
lität Prügelhiebe er wünſche. Farago kannte 
ein Agio, er nahm Papiergeld, Silbergeld, wie 
es eben kam, nur der Deliquent mußte einen 
gewiſſen Begriff von Finanz⸗Operation haben, 
ann war es aber auch ganz gleich ob der Rich- 


auch, mancher oft 
Des Tages über arbeiten die Bur ⸗ 
ſcen im Felde, fie können daher ihre Mädchen 
nur des Abends beſuchen, wenn fie am Spinn⸗ 
d ſitzen, da iſt's am trauteſten. Kann man es 
em Burſchen verargen, wenn er ſein Mädchen 
gar jo gerne hat und ſich ein, zwei Stun den 
| nger bei ihr verplauſcht und vertändelt? Das 
ft ſeit undenklichen Zeiten ſo Brauch in Igar, 
und kein Menſch hat je Anſtand daran genom⸗ 
N en; nur ſeit Farago Ferko's Nachtwächterſchaft 

es anders geworden. Freilich, Farago wal⸗ 
et nur ſeines Amtes; daß er aber auch ſeines 
eigenen Vortheils bedacht iſt, das nennt man 
allgemein Klugheit. 

Kommt ein Burſche nach zehn Uhr Nachts 
don feinem Liebchen, da ſteigt ihm Farago ſchon 
Unten nach. „Halt, Freund!“ ruft er ihm zu, 


„jetzt iſt es zwölf Uhr Mitternacht; um dieſe 
Zeit ſtreicht kein ordentlicher Menſch auf der 
Straße herum. Du kommſt in's Gemeindehaus * 
Der Burſche war nun ganz der Willkür 
des Nachtwächters überlaſſen; fträubte er ſich 
gegen das Arretiren, da gab es Scandal und 
Tags darauf Prügel wegen Wache-Beleidigung; 
ging er gutwillig mit, ſo waren die Prügel doch 
ganz gewiß, wegen nächtlichen Herumſtreichens, 
falls es Farago nicht beliebte, etwa uoch bös— 
williger zu declariren; er mußte ſich nolens 
volens mit dem Nachtwächter ausgleichen, der 
ſehr zugänglich war. In dieſer Weiſe hatte ſich 
Farago ſämmtliche Burſchen im Dorfe tritutär 
gemacht, und dieſe zahlen gut und oft. 

Durch ſolche Schliche brachte es Farago Ferko 
dahin, daß er die gefürchtetſte Perſönlichkeit im 
ganzen Dorfe ward. Seine Revenuen waren 
im ſteten Wachſen, bis endlich ein tückiſcher 
Zufall ſeine ganze Autorität zu nichte machte. 


* 

Es war eine helle Sommernacht, Farago 
hatte bereits von ſechs Burſchen den Tribut 
eingehoben und mit heller Luft die zwölfte 
Stunde verkündet, als er plötzlich Wagengeraſſel 
vernimmt. Das Auge des Geſetzes ſtellt ji 
in Pofition, und ſiehe, ein mächtiger „Handels⸗ 
krämer⸗Wagen“ kam heran geraſſelt. Farago 
ſchmunzelt, er hatte einen guten Fang vor ſich, 
er wäre umſonſt ſeit dreißig Jahren Nachtwäch⸗ 
ter von Igar, wenn er nicht ſchon von Weitem 
erkennen würde, von weſſen Wieſe das große 
Bündel Heu auf dem Handelkrämer⸗Wagen her⸗ 
ſtammt und im Geiſte berechnet er ſchon die 
Loskaufsſumme. Aber auch der Handelkrämer 
kannte ſeinen Mann; in deſſen Nähe angelangt 
gab er ihm einen nicht zu verkennenden Wink, 
auf das etwas abwärts liegende Wirthshaus 
deutend; er fühlte ſich ſchuldbewußt. 

Die Parteien trafen ſich im Wirthshauſe. 
In voller Freude über das Wiederſehen rega- 
lirte der Handelskrämer den Nachtwächter reich⸗ 
lich mit Schnaps, und es dauerte nicht lange, 
ließ der Krämer den Kopf auf den Tiſch ſinken 
und ſchnarchte, daß die Flaſchen klirrten. 

Farago ſchlich ſich leiſe zum Hauſe hinaus, 
um das Heu und den übrigen Inhalt des Was 
gens zu unterſuchen; er vermuthete, Contrebande 
zu finden. Beim Wagen angelangt, bemerkte 
er, daß ſich einige Häuſer aufwärts Etwas regte, 
zweifelsohne war es Jemand, der nicht geſehen 
zu werden wünſchte. Mit der Schnelligkeit des 
Blitzes ſchwang ſich Farago auf das Heu im 
Wagen, und da lag er kerzengerade, ohne eine 
Muskel zu bewegen, unſichtbar für Denjenigen, 
der nicht hart an dem Wagen vorbeiging. Er 
paßte nun auf, was da kommen würde, allein 
es rührte ſich in der Umgebung Nichts, vermuth⸗ 
lich war jene Perſon ſchon in Sicherheit. Farago 
hatte jedoch Geduld, er wollte und mußte erui⸗ 
ren, wer der Schleicher iſt, und ſollte er gleich 
bis am Morgen im Heu liegen. 

War es nun böſer Zufall oder die Gewalt 
des zu reichlich genoſſenen Schnapſes — ſeine 
Lider ſanken mehr und mehr herab — bis ſie 
ſich endlich ganz ſchloſſen. Farago war einge— 
ſchlafen. 

Es war bereits ein Uhr nach Mitternacht, 
als der Handelskrämer aus dem Wirthshauſe 
kam; wie eiſtaunte er, den Nachtwächter von 
ſeiner Seite gewichen zu ſehen, von dem er doch 
wegen des fremden Heues Repraſſalien befürch⸗ 
tete. Raſch ſprang er auf den Kutſcherſitz und 
ſuchte eilig fortzukommen: er fürchtete die Rück⸗ 
kehr deſſeiben. Das Ende des Dorfes und die 
Landſtraße war bald erreicht“ und das Gefährte 
ging dann ſeinen ruhigen monotonen Gang 
weiter gegen das etwa zwei Stunden entfernte 
Kalozd zu. Ein ſanfter Schlaf hielt Farago 
umſchlungen und auch der Kutſcher gab fich 
fitzend einem füßen Schlummer hin. 

Einige Minuten vor drei Uhr kam der 
Wagen in Kalozd vor dem Witthshauſe an. 
Der Wagen hielt und der Handelskrämer nahm 
eine zweite Ladung Schnapps im Innern des 
Wirthöshauſes. Da ertönten von der nahen 
Thurmuhr drei dumpfe Schläge auf dieſe er⸗ 
wachte jäh Farago. er reibt ſich die Augen und 
ſpringt vom Wagen herab. Er kann ſich die 
Thatſache nicht verleugnen, daß er zwei Stunden 
verſchlafen habe, doch dieſe laſſen ſich nicht 
nachttäglich ausrufen, vorbei iſt vorbei, er ber 
gann daber, wie gewohnt, aus Leibeskräften die 
dritte Stunde nach Mitternacht zu verkünden. 

Doch was iſt das? — Etwa zehn Häuſer 
aufwärts taucht eine Geſtalt auf, welche eben. 
falls die Stunde verkündet. — Soll dies Spott 
oder Ernſt ſein, denkt ſich Farago — voll Wuth 
ftürzt er auf die Geſtalt hin, „wer erlaubt Euch 
hier zu ſchreien,“ heriſcht er fie an. 

„Ich bin doch der Nachtwächter von Ka⸗ 
lozd!“ erwidert jener ebeuſo wüthend. 

„Und ich bin der Nachtwächter von Igar!“ 
ruft dieſer verachtungsvoll auf feinen Gegner 
blidend. 

„Nun, fo geht nach Igar, die Stuuben 
aus rufen!“ ſchreit jener. 

„Und Ihr nach Kalozd!“ brüllt dieſer 
zurück. 


Seit dieſer Zeit verlegt ſich Farago auf's 
Speculiren, wie er die verlorene Autorität wier 
der zurückerobern konnte, weil ſonſt noch das 
ganze Igarer Juſtizverfahren in Gefahr geräth. 


Klaus Narr. 


Nicht alle, die man Narren nennt, ſind es 
immer und unter allen Umſtänden. Beſonders 
gab es unter den, ehedem fo genannten Hofnare 
ren, Menſchen, die unter der Hülle der Narr⸗ 
heit, Klugheit verbargen. Zu dieſen gehört auch 
Klaus Narr. 

Dieſer Klaus Narr war ein Zeitgenoſſe 
Luthers, und lebte als Hofnarr an den Höfen 
vier ſächſiſcher Kurfürſten, von 1486 bis 1531. 
Während dieſer Zeit hielt er ſich auch einige 
Jahre bei dem Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg 


anf. Gebürtig war er aus Ranſtädt und von 
niedriger Abkunft. In feiner Jugend hütete er 
die Gänſe. 


Indem er ſich einſt auf dem Felde befand, 
fuhr in einiger Entfernung Kurfürſt Ernſt vor» 
bei. Die Neugier trieb ihn, denſelben zu ſehen. 
Aber wo ſollte er ſeine Gänſe laſſen? Sein 
anſchlägiger Kopf ſchaffte Rath. Er nahm ſie 
ſammt und ſonders mit. Die Kleinen ſteckte er 
alle nach der Reihe an den Gürtel um feine 
Hüften mit den Köpfen herum, und die Alte 
lug er unter dem Arme fort. In dieſem Auf⸗ 
zuge erwartete er den Kurfürſten, und dieſer 
fand ſich durch die Poſſirlichkeit des albernen 
Spaßes bewogen, Klaus mit an ſeinen Hof zu 
nehmen und ihn in der Folge in eine Narren⸗ 
kappe zu ſtecken. Man hat ein eigenes Buch 
unter dem Titel: Sechshundert und ſiebenund⸗ 
zwanzig Hiſtorien von Klaus Narr, worin ſeine 
Schwänke und Poſſen enthalten ſind. Viele 
derſelben zeugen von nüchterner Beſonnenheit, 
und von dieſen mögen einige hier einen Platz 
finden. 

Man beklagte einſt einen deutſchen Ritter, 
der in einem Gefechte tödtlich verwundrt worden 
war. Klaus ſagte: „Warum ſollte ich den be⸗ 
klagen, der für ſeinen Fürſten ſtreitet und ſtirbt? 
Dann würde ich ihn beklagen, wenn er ihn ver⸗ 
riethe und dem Vaterlande untreu würde.“ 

Zu einem ſchönen Fräulein ſprach Klaus: 
„Ei, biſt Du nicht ein ſchönes Fräulein!“ 

Das Fräulein meinte, Klaus wolle ſie zum 
Beſten haben und antwortete erröthend: Klaus, 
warum verhoͤhneſt Du mich? Ich weiß wohl, 
daß ich nicht ſchön bin, aber Du brauchſt mir 
bas nicht vorzuwerfen. Womit habe ich Deinen 
Spott verdient?“ 

Klaus entgegnete: „Wie? Du biſt ſchön 
und weißt es nicht? Du ſchämſt Dich ſogar, 
wenn man Dich rühmt? Schäme Dich, ſo lange 
Du lebſt; Du wirft dann noch ſchön bleiben, 
wenn Du längſt in der Erde liegſt“ 

Ein Mann verſchwendete ſein ganzes Ver⸗ 
mögen, und war dem Bettelſtabe nahe. Klaus 
begegnete ihm, zog ehrerbietig den Hut vor ihm, 
und bat ihn um einen Gulden. Da bei dem 
Verſchwender die Gulden ziemlich auf die Neige 
gingen, und er nicht füglich mehr einen entbeh⸗ 
ten konnte, fo fragte er Klaus, wie er auf den 
Gedanken komme, von ihm einen Gulden zu ber 
gehren. Klaus antwortete: „ich wollte den Gul⸗ 
den aufheben, um ihn dir wiederzugeben, wenn 
du betteln gehſt, welches ohne Zweifel nicht mehr 
lange dauern wird.“ 

Klaus ging vor einer Schenke vorbei und 
ſah das ausgehängte Schild, einen Bierwiſch. 
„Dieſe Bierwiſche,“ ſagte er, „find Irrwiſche, 
welche die Leute am hellen Mittage verführen 
on fie vor Mitternacht nicht wieder nach Haufe 
laſſen.“ 

Ein Mann, der ſich klug zu ſein einbildete, 
aber dabei ſehr albern handelte, traf von unge⸗ 
fähr mit Klaus zuſammen. „Wo willſt Du hin?“ 
redete er Klaus an. „Zu Dir,“ war die Ant: 
wort. Zu mir?“ fragte der Eingebildete, „was 
willft Du bei mir?“ „Zwei Narren beiſammen 
ſehen,“ ſchloß Klaus. „Einen, der ſich ſelbſt 
einen Narren nennt, und den andern, der wie 
ein Narr handelt.“ 

„Haſt Du Geld?“ rief ein Bekannter Klaus 
an. „Und wenn ich es hätte, warum wollteſt 
Du es wiſſen?“ antwortete Klaus. „Du ſollſt 
mir einen Gulden borgen,“ ſagte Jener. „Das 
werde ich fein bleiben laſſen,“ meinte diefer. 
„Du nennſt Dich doch meinen Freund, und 
willſt mir nicht einmal mit einer Kleinigkeit 
dienen!“ fuhr der Bekannte fort. „Eben darum,“ 
beſchleß Klaus, mag ich Dir nicht borgen. 
Denn wenn ich meinen Groſchen wieder for— 
derte, möchteſt Du mein Feind werden u d mir 
zürnen.“ 

Eine ſtarke Magd ging mit zwei Waſſer⸗ 
kannen über die Straße, und blieb alle Augen⸗ 
blicke ſtehen. „Es iſt doch ſchade,“ ſagte Klaus, 
‚um eine fo rüſtige Dirne, daß die faulen Kane 
nen ſo oft ruhen wollen und das fleißige Kind 
ſo lange aufbalten.“ 

Zwei Männer geriethen mit einander in 
Streit. Erhitzt zog einer derſelben den Degen, 
um den andern, der die Flucht ergriff, eins zu 
verſetzen. Klaus rief dem Nachſetzenden zu: 


„Halt ein, und haue nicht. Wenn Du triffft, 
trifft Du nicht allein Deinen Widerſacher, ſon⸗ 
dern auch Dich, und dieſe Wunde würde Dich 
zeitlebens ſchmerzen.“ 


— 


Prozeß wegen verſuchten Landes⸗ 
verraths gegen den ehemaligen 
k. k. öſterreichiſchen Offizier 
L. Gayling aus Wien. 


Ueber den am 8. September in Frankfurt 
a. M. vor der Strafkammer des dortigen Zucht⸗ 
polizeigerichts verhandelten Prozeß entnehmen 
wir der „Frankf. Ztg.“ nachſtehenden Bericht: 
Heute ſaß auf der Anklagebank der ehemalige k. 
k. öſterreichiſche Offizier L. Gayling aus Wien, 
feiner Angabe nach 1870,71 in Frankreich capi- 
tine des franc-tireurs und als capitaine en 
retraite entlaſſen. Der Angeſchuldigte hat ſie 
nach der Bezichtigung der Staats-Anwaltſchaft 
ſeit langer Zeit an verſchiedenen Orten 
Deutſchlands, namentlich in Dresden, Ulm, 
Stuttgart, Mainz und Frankfurt, aufgehalten 
und hierbei, ſoweit ermittelt, den beſonderen 
Zweck verfolgt, Staats⸗Geheimniſſe in Bezug 
anf die deutſche Heeres Organiſation und die 
Mobiliſirung der Armee zu erforſchen Zufolge 
einer dienſtlichen Meldung des Lieutenants von 
Tanera vom 6. würtembergiſchen Infanterie 
Regiment Nr. 124 zu Ulm und auf Anregung 
des k preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt gegen 
Gayling nach feiner am 11. Juni dahier erfolg⸗ 
ten Verhaftung die Vorunterſuchung wegen ver⸗ 
ſuchten Landesverraths geführt worden, die in⸗ 
deſſen zur Erhebung einer Anklage wegen dieſes 
Verbrechens keinen Anlaß geboten hat. Es ſei 
zwar — ſagt die Staatsanwaltſchft — nach den 
Ergebniſſen der Unterſuchung nicht zu zweifeln, 
daß er Staatsgeheimniſſe, deren Geheimhaltung 
wie er wußte, im Kriegsfall für das Wohl des 
deutſchen Reichs erforderlich war, zu dem Zweck 
zu erforſchen beſtrebt geweſen ſei, um geeigneten 
Falles von dieſen ſeinen Ermittlungen einer 
fremden Regierung gegenüber Gebrauch zu 
machen. Es ſei indeſſen ats erwieſen zu be⸗ 
trachten, daß er zufolge eigenen Ungeſchicks und 
Dank der Gewiſſenhaftigkeit des Offiziers, an 
welchen er ſich gewaudt, uichts vom dem erfah⸗ 
ren habe, was er erforſchen wollte, und daß er 
mithin auch nicht einmal verfuchen konnte, einer 
fremden Regierung die deutſchen Intereſſen ger 
fährdende Mittheilungen zu machen. Die Vor⸗ 
unterſuchung habe jedoch ergeben, daß Gayling 
ſich des Vergehens der verſuchten Beſtechung 
des Lieutenants Tanera und hiermit zugleich 
des Vergehens gegen § 49 des Strafgeſetzbuches 
ſchuldig gemacht habe. Nach den eidlichen Aus⸗ 
ſagen des genannten Offiziers habe der Be- 
klagte am 4. Mai d. J. ſich in Ulm bei ihm 
mittels Empfehlungskarte des Schwiegervaters 
hefjelben, die er ſich zu verſchaffen gewußt, ein⸗ 
geführt und während mehrerer Tage ſeine nä⸗ 
here Bekanntſchaft geſucht; er habe ſich für den 
militäriſchen Berichterſtatter einer amerikaniſchen, 
zweier deutſcher und zweier preußiſcher Zeitun⸗ 
gen, als Patriot ausgegeben und nach längerer 
Einleituug ſchließlich den Lieutenant zu beſtim⸗ 
men geſucht, ihm für dieſe ſeine Zwecke Mit⸗ 
theilungen über die Orgauiſationsfrage zugehen 
zu laſſen; namentlich wünſchte er Miltheilungen 
in Bezug auf die Mobilifirung, die Mobilma⸗ 
chungsordre, den Tag des Einrückens der letz⸗ 
ten Reſerviſten und ſuchte namentlich die Buch⸗ 
ſtabenzeichen der deutihen Eiſenbahnen im Mo⸗ 
bilifirungsfalle zu erfahren. Er verſprach dem 
Lieutenaut Tanera für dieſe Berichte, welche, 
um den Letzteren nicht zu kompromittirea, ano» 
nym eingeſandt werden ſollten, je 100 Franes 
als Honorar, ſtellte ihm auch noch ſonſtige Geld» 
vortheile in Ausſicht, auch einen Spitzenſchleier 
als Geſchenk für deſſen Frau, und wirklich traf 
letzterer wenige Tage ſpäter anonym von Frank⸗ 
furt ein. Der Lieutenant Tanera hat dieſes 
Anſinnen, durch deſſen Gewährunz er ſich nicht 
allein einer ſchweren Verletzung ſeiner Dienſt⸗ 
pflicht, ſondern auch der Theilnahme an dem 
von Gayling beabfichtigten Landesverrath ſchul⸗ 
dig gemacht haben würde, unr deshalb nicht ſo⸗ 
fort zurückgewieſen, weil er in dem Angeſchul⸗ 
digten einen franzöfiſchen Spion vermuthete, den 
er zur moͤglichſt vollſtändigen Darlegung feiner 
Abſichten zu beſtimmen wünſchte, hat aber von der 
Sachealsbald dienſtl. Meldung gemacht. Gahling iſt 
deshalb der verfuchten Beſtechund, um den Lſeu⸗ 
tenant Tanera zur Verletzung ſeiner Dienftpflicht 
zu beſtimmen und hierdurch zu gleichzeitiger 
Theilrahme am Verbrechen des Landesverrathes 
aufgefordert zu haben, angeklagt. Aus einer 
weiteren Mittheilung des Staatsanwalts ergab 
ſich, daß Gayling nur Kadettengefreiter in der 
öſterreichiſchen Armee war, und Ordenszeichen 
getragen hat, die ihm nicht zukamen. 

Der Angeklagte nennt ſich heute Journa⸗ 
liſt und konfeſſionslos; erſteres ſei er ſeit März 


v. J. geworden und habe namentlich voriges 
Jahr einen ſtreug kritiſirenden Bericht über die 


Manöver des 18. flanzöſiſchen Arm ekorps, 
feiner Stellung als Sekre är des öſeerreichi 
Militär⸗Attaché, veröffentlicht und ſich da 


Bi a Ze 
NEM 


F 
N 


8 
9 
2 


ar 


ANNONCHN- 


pumpen, Gartenſpritzen, Saug- und 


. tiefe Brunnen, Patentſandfilter, Auen: Ven 


von Dr. Becker, 15. Aufl, verſendet 


einen Namen gemacht; er ſei jetzt ſtändiger Be⸗ 
richterſtatter der „PBatrie', von welcher er einen 
fixen monaflichen Gehalt von 4— 500 Fres. be⸗ 
ziehe; feine Berichte hätten nicht eine militä⸗ 
riſche Seite, ſondern mehr eine national-ökono⸗ 
miſche gehabt; zeitweiſe habe er allerdings auch 
über militäriſche Dinge referirt, und es ſeien 
dies meiſt Abſchriften aus deutſchen Werken, 
bezw. Ueberſetzungen geweſen. Auf die Bemer⸗ 
kung des Präſidenten, es ſei auffallend, daß die 
„Patrie“ für ſolche Arbeiten eine ſo hohe Be⸗ 
ſoldung gebe, antwortete er, daß das ſeine 
Sache ſei, wie er korreſpondire; für 25 Pfg. 
habe er ſich ein Werkchen von Berlin kommen 
laſſen, welches viel wiſſenswerthes Material ent⸗ 
halte. Pr.: Warum find Sie nach Ulm gereiſt? 
Angekl.: Er habe die Broſchüre des Lieutenants 
Tanera erhalten, die im hoͤchſten Grade fein 
Intereſſe erregt habe; unbekannt mit der deut⸗ 
ſchen Armee, babe er dieſen Mann kennen ler- 
nen wollen. Die Fragen, welche er an den 
Lieutenant Tanera gerichtet, ſeien kein Geheime 
niß; jeder gemeine Landwehrmann wiſſe das, 
wonach er gefragt habe. Es würde ihm auch 
nicht ſchwierig geweſen fein, wenn er die des 
fallſigen Werke zur Hand genommen, ſich über 
die militäriſchen Verhältniſſe zu unterr echten; 
er habe Tanera nur Geld angeboten, wenn er 
ihm Berichte für die „Patrie“ liefere. Der 
Lleutenant Tanera ſei ihm feit einer Offiziers⸗ 
Verſammlung feindlich geſinnt und ſuche ſich 
mit allen Mitteln ſeiner Bekanntſchaft zu ent⸗ 
ledigen; er habe ihm ſein Ehrenwort gegeben, 
über die Vorfälle zwiſchen ihnen nicht zu fprechen, 
und werde es halten; jedoch beantrage er deſſen 
Vernehmung. Der Gerichtshof las jedoch die 
zeugeneidliche Vernehmung Tanera's vor, welche 
in allen Punkten den Ausſagen des Beklagten 
widerſprach. Hinſichtlich der Buchſtaben der 
Eiſenbahnen bemerkte er, daß die ganze Frage 
für ihn nur den Zweck gehabt habe ſich wie für 


Frankreich, jo auch einen Mobiliſirungs⸗Plan 
für Deutſchland zu fertigen; mit ungeheuren 
Auslagen hätte er ſich das Alles auf buch händ⸗ 
leriſchem Wege ſchaffen können; dieſe Koſten habe 
er ſich jedoch erſparen wollen; die Sache ſei 
übrigens kein Geheimniß, und es liege z. B. 
vom 12 deutſchen Armee⸗Korps der ganze 
Detailplan mit den ankommenden und abgehen⸗ 
den Zügen vor. Htnſichtlich des Charakters 
der von Gayling geſtellten 38 Fragen ſagt eine 
verleſene Zuſchrift des Kriegsminiſteriums, daß 
dieſelben im Intereſſe des deutſchen Reichs Ge. 
tzeimniß ſeien. Das heimathliche Zeugniß be 
zeichnet den Beklagten als einen Abenteurer, 
leichtfinnigen Schuldenmacher. Aus einem mili⸗ 
tärgerichtlichen Urtheil ergiebt ſich, daß Gayling 
es nie zu einer höheren Charge in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee gebracht, ohne Erlaubniß die 
Lieutenants-⸗Uniform getragen und unbefugter 
Weiſe ſich die Tapferkeits⸗Medaille beigelegt 
habe; auch habe er eine auf dem Schlachtfeld 
gefundene Dekoration für ſich behalten, ohne 
ſolche, wie er verpflichtet geweſen, abzuliefern. 
Der Angeklagte behauptet dieſem gegenüber, der 
Oberſt Palombini hat ſein Patent gehabt, doch 
ſei ſolches von dieſem annullirt worden. Weir 
ter bemerkt das Zeugniß, Gayling ſei Buchhal⸗ 
ter geweſen und habe keine höhere Bildung ge⸗ 
noſſen. Auf die Bemerkung der Staatsanwalt 
ſchaft, daß er ſich nur als Korreſpondent ame⸗ 
rikaiſcher Zeitungen eingeführt, nicht als ſolcher 
von franzöſiſchen, entgegnete er, daß dies un⸗ 
wahr ſei. Es ſei lächerlich, bei Tanera von 
Beſtechung reden zu wollen; er wiſſe ja, daß 
in Oeſtereich die Mobiliſirungspläne nicht ſo 
geheim gehalten würden, als in Deutſchland, 
und angeblich habe Preußen es ſich die Summe 
von 120,000 Thaleru koſten laſſen, denſelben 
zu erhalten. Zwiſchen Tanera und ihm habe 
es ſich nur um ein gemeinſchaftliches Verfaſſen 
von Artikeln für Zeitungen gehandelt, wie um 


das Ueberſetzen der Broſchüre des T., um wei 
ter nichts. Die Staatsanwaltſchaft vertreten 
durch Herrn Kunitz, bemerkte, es bedürfe keiner 
großen militäriſchen Kenntniſſe, um beurtheilen 
zu können, daß durch Mittheilung des Mobili- 
ſtrungs⸗Planes Staats⸗Geheimniſſe verrathen 
würden, deren Wahrung für das Wohl des 
deutſchen Reiches nothwendig ſei. Gay 
ling habe bei der Stellung ſeiner Fragen ganz 
perſönliche Zwecke im Auge gehabt. Er habe 
dem Lieutenannt für die zu machenden Mitthei⸗ 
lungen nicht unerhebliche Summen geboten. Bei 
der Abmeſſung der Strafe könnte es jedoch nicht 
um das perſönliche Intereſſe, ſondern um das 
nationale handeln, um die Gefahr, in welche 
das deutſche Reich hätte gerathen können, falls 
es dem Angeklagten gelungen wäre, den Offi⸗ 
zier zur Verletzung ſeiner Pflicht zu verleiten; 
er beantrage zwei Jahre Gefängniß. Herr Dr. 
Maher wies darauf hin, daß die öffentliche An⸗ 
klage, nachdem ſie den halben Rückzug gegen 
die urſprüngliche Bezichtigung des Landes⸗Ver⸗ 
rathes angetreten, beſſer die ganze Klage hatte 
fallen laſſen. Die ganze Unterſuchung habe 
auch nicht den geringſten Anhalts⸗Punkt gege⸗ 
ben, daß der Beſchuldigte die etwa zu erhalten ⸗ 
den Mittheilungen einer Regierung habe anbie⸗ 


ten wollen. Es müſſe ihm geglaubt werden, 
daß er die etwaigen Informationen rein für 


ſeine wiſſenſchaftlichen Zwecke, Verfaſſung einer 
Broſchüre, habe benützen wollen. Bei feiner 
Verhaftung habe bei Gahling ſich auch nicht 
das geringſte Verfängliche vorgefunden, alle ſeine 
Skripturen hätten offen dagel gen. Weiterhin 
habe Gayling von dem Lieutenant auch nicht 
das Geringſte in Bezug auf die Mobiliſirungs ⸗ 
ord e erfahren können, denn dieſe wiſſe derſelbe 
ſelbſt nicht, und was er etwa geſagt habe, könne 
jeder aus eigener Wahrnehmung wiſſen. Bei 
Tanera ſcheine mehr Geſpenſterſeherei vorzulie— 
gen. Wenn man dem Beklagten zum Vorwurf 


—— —— — k — — ln ——— ä— —' — 
— 


mache, er habe ſich als amerikaniſcher Berichter 
ſtatter eingeführt, jo dürfe man ihm ſolches nich! 
verübeln, er ſei ein Journaliſt, der es mit dere 
Wahrheit nicht genau genommen habe. In der 
That habe es fi um die Ueberſetzung der Bro, 
ſchüre Tanera's, der ſich einen Namen als ME 
litär⸗Schriftſteller erworben, gehandelt, und nu 
für feine Mittheilungen, fo weit fie ſchriftſtelle“ 
riſch in den Journalen zu verwenden geweſen 
ſei ihm ein Honorar angrboten worden, nichl 
aber für die Buchſtaben auf der Eiſenbahn, die 
Mobilifirungs⸗Ordrrs ꝛc. Alles Dasjenige, wal 
Gayling wirklich verlangt, hätte er ohne jegliche!“ 
Verletzung der Dienſtpflicht bekommen könne, 
Er verlange Freiſprechung. 2 
Der Gerichtshof trat dieſem Autrage nach“ 
längerer Berathung bei, indem er von der Ex“ 
wägung ausging, daß Gayling nur das Hon 
rar für etwa zu verwerthende Zeitungs-Körte 
ſpondenzen geboten habe, während; für die Fra 
gen hinſichtlich der Buchſtaben⸗Bezeichnung, Ei 
tritt der Reſerve ꝛc. keine Belohnung in Ausfid!F 
geſtellt worden ſei; es ſei auch ferner anzuneh⸗ 
men, daß Gahling bei Stellung ſeiner Frage 
nicht das Bewußtſein gehabt habe, daß Zanerl 
ein Dienſtvergehen ſich zu Schulden komme 
laſſe, wenn er ihn mit Thatſachen bekann 
mache, deren Mittheilung verboten ſei, im Gf 
geutheil gehe daraus hervor, daß der Beklagte“ 
in Gegenwart dritter Perſonen davon geſpro 
chen, ferner, daß er die Sache nicht gravirend 
gehalten habe. Es fehle an dem Nachweis bei 
dolus, wie ihn der 8 333 vorſchreibe, auch treffe 
der $ 49 nicht zu, ſonach babe Freisprechung! 
zu erfolgen. Nach dem Geſetz hätte Gaylindl 
nun entlaſſen und in Freiheit geſetzt werden 
müſſen, der königliche Staats⸗Anwalt trat jedoch 
an den ſich zum Forgehen anſchickenden Be 
klagten heran und ließ ihn durch einen Schuß 
mann aufs Neue verhaften. N 


Eiserne Saugepumpen 

von 2½“ 3“ 3½“ 47 Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 

Complete Abessinierbrunnen 
in Verbindung mit obigen Pumpen, 3 Me⸗ 

ter Saugrohr und Patentjandfilter 

zu 28 36 48 63 Mark, jed. Meter 

mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
Ferner empfehle: Küchenpumpen, Se 
ruck⸗ 


pumpen, Hochdruckpumpen mit Schwungrad 
oder Riemenbetrieb für Reſervoire zu Pribat⸗ 
waſſerleitungen, hohe eiſerne Straßenpumpen, 
einfach und verziert, Baupumpen, Ketten 
und Jauchepumpen, Pumpen⸗Anlagen für 


tile, Saugkörbe, Hahne zu Waſſerleitungen, 
Leitun Sröhren, Rammapparate, Gummi- und 
— 4 laͤuche, ſäumtliche meſſingene Ber 
chraubungen für letztere, Erdbohrer, Vohr⸗ 
5 — und ſaͤmmtliche Werkzeuge für Tief. 
bohrungen. Es koſtet ein einfacher Erdbohrer 
mit 2 Schaufeln von Stahlblech, auf: und 
abzuſchrauben, der Handgriff von Schmie⸗ 
deeiſen und 1 Meter Geſtänge 
bei 44 5° 6° 7“ 8" 15“ Flügeldrchm. 
Mrk. 1213,50 15,50 17,50 20,35; x 
jede ferneren 1 Mir. Geſtänge mit Muf⸗ 
fenverbindung Mark 2,50, 3,00, 3,00, 3,50, 
3,50, 6,50. a 
Spezielle Preislisten gratis. 
ertreter erwünſcht. 


Hermann Plaſendorff, 


Berlin S., Louiſenufer 34. 
Fabrik von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗Anlagen. 


Das Puch der Liebe. 


Treuer Rathgeber für junge Eheleute, 


gegen Einſendung von 1 Mark in 
Briefmarken franeo und ſicher verpackt 
R. Jacobs Buchhandlung in Magdeburg 
EEin möbl. Zim. veim. V. Uenlus. 


erliner Bürg 


Mit der jeden Sonntag erſcheinenden 
Gratisbeil 


age 
Die „Berliner Bürger:Ze 


erſcheint wöchentlich 
von Ar 4,50 pro Quartal 


" 


mann die Orientirung leicht 


ßerhalb e nſtatiren. 


1 Im „Feuilleton“ der „Berlin 
ginal-Roman „Demons Leichtſinn“ von „Adolf Schirmer“ 
„Skizzen“, „Biographien, Referate über „Theate 


„Dorn, Dr. A. Glaſer“, „O. v. Leixner“ u. A. 


Abonnements 
Inſerate 


Kameelhaar-Stoffe: 


Königl. Hof- 
Lieferant 


Zu beziehen durch die Buchhan 


Brems Tierleben 


fir. 253 verm. zum Dftbr, die Breite 444 iſt 1 möbl. Zimmer 
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Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 
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er - Heilung. 


„Sonntagsruhe“ ee e und 


g itung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, 

6 mal in 1½ bis 3 Bogen größten Folioformats für den „mäßigen Abonnementspreis 

oder A. 1,50 pro 
Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das „Neueſte“ in der „Politik“ ſowohl als auch 

in „localen“ und andern „wichtigen“ Fragen in kurzer, aber fo überſichtlicher Form zu bieten, daß Jeder] — 

Anerkennung gefunden und koͤnnen wir mit Genugthung die 


fällt, hat allſeitige 
täglich ſich ſteigernde Verbreitung in allen „Schichten der Bevölkerung“, ſowohl in Berlin, als auch au— 


ANNAHME 


werden Aufträge für obiges Institut entgegengenommen von 


für ſämmtlche Zeitungen 
Deutſchlands und des Auslandes 
zu gleichen Preiſen wie bei den 
Zeitungs ⸗ Expeditionen ſelbſt, 
ohne Porto und Speſen in, der 
Annoucen⸗Expdition von 


Die Veuheiten in 


Herbststoflen 


BBCCCCCCC KE SL TRERENERTETERE 
find bereits in 54 Serien eingegangen, und ftellen ſich die Prelſe von 
1,20 Ar bis 4 . per Meter. 


Beſonders characteriſch neu find: 
die behaarten 
Poil Moustache, 


E 
Meine auswärtigen Kundinnenn bitte 
ich die Proben für die Herbſt⸗Saiſon 


zu verlangen. 


0 


Cachemire des Indes, 


Cachemire Hollands. 


I. LIS AUE 


9 Jägerſtr. 24 


Die Allgemeine 
beabſichtigt, einen 


zeichniß von 


Berlin W, | 
eines Jahres. 


Zweite Auflage 


aufs prachtvollste illustrirt 


dlung von Walter Lambeck in Thorn: 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eino 


ellgemeine unde der Thlerwelt 


und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


(Eau de Cologne 
verhindert das 
der Haare, befördert 
deren Wachsthum, 


und lockig, beseitigt 


binnen drei Tagen, is 
Schutzmittel gegen Kopferkäl 


1 Flasche 2 Mark; 
6 Flaschen 10 Mark. 


(Eau Dentifrice) 
anerkannt bestes 
Zahnreinigungsmittel, 
benimmt den Zähnen 
alle Unreinigkeiten 


Monat, 


„Oeſterreichs“ entgegen. 


mit Beköſtigung ſofort zu verm. g 


er Bürger⸗Zeitung“ gelangt demnächſt ein höchſt ſpannender Ori⸗ 
zum Abbruck, außerdem bringt daſſelbe aber noch anziehender 

r“, „Muſik“, „Wiſſenſchaft“, „Kunſt“ und „Literatur“ von Prof. NH RN 

. f — Den neubinzu tretenden Abonnenten wird auf Verlangen der jept|ficht kleidſam ächt 

erſcheinende Roman „Joſeph und fein Freund“ von „Bayard Tolahr“ „gratis“ nachgeliefert. 

zu obigem Preiſe nehmen ſammtliche „Poſtanſtalten Deutſchlands“ und] theiligen Folgen für die Geſundheit. 

f > 5 Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 

ro Zeile 40 Pfennig finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ in allen Kreiſen i i 

505 1 2 ger⸗Zeitung ſen Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Berlin sw. Die Erpedition der „Berliner Dürger-Beitung“. Ssügenftr. 68. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambsch, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


und gibt denselben 

ein schönes, weisses 
Ansehen, vertreibt 

ublen Geruch aus dem 


6 Flaschen „ PR 


macht sie geschmeidig 


Schinnen und Schuppen 


Rudolf MoXse 


CTentralbureau: Perlin SW 
Herrn Ernst Lambeck. 


Führer durch chemische Fabriken und 
Laboratorien 


mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen und öſterreichiſchen chemiſchen Indus 
ſtrie zuſammen zu ſtellen und als Beilage zur „Allgemeinen Chemiker⸗Zeitung“ 
erſcheinen zu laſſen. Der Führer wird ein ſyſtematiſch geordnetes Adreſſenver⸗ 


Fabriken chemischer, technischer und pharmaceutischer 
Producte und von Laboratorien ähnlicher Art 
darbieten, ſowie auch Maſchinenfabriken, Agenturen und Handlungen berückſichti⸗ 
gen, die ſich mit der Einrichtung chemiſcher 
mit dem Vertriebe chemiſch⸗techniſcher Producte befaſſen. 
Wir fordern Intexeſſenten auf, fi 
gen und uns ihre Adreſſe zun Aufnahme in den Fübrer zu überlaſſen. Wir be⸗ 
rechnen für den Raum der vierſpaltigen Nonpareille-Zeile 5 Mark für die Dauer 


Proſpecte, welche Näheres über den Führer ſagen, ſtehen zur Verfü 
dergleichen Probenummern der 0 ven 1 


Allgemeinen Chemiker-Zeitung, 


Franco -Versand 
bei Bestellungen von mindestens 6 Fl. 


Kölnisches Haarwasser 


‚hilocome) 
usfallen eo 


Zahn- und Mundwasser 


Munde, erzeugt in demselben eine wohl- 
thuende Frische und reinen Geschmack. 
Allseitig bewährt es sich als vorzüg- 
liches Mittel gegen Zahnschmerzen, 

1 Flasche mit Gebrauchsanw, 2 Mark; 
10 Mark. 


Eau de Cologne 


1 Flasche 1 Mark; 
6 Flaschen 5 Mark; 
12 Flaschen 9 Mark, 


1 Erfinder und Fabrikanten 
H. Haebermann & (ie 
in Cöln a. Rh. 
Echt zu baben in Thorn bei 
Walter Lambeck. 
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tung, bei 
Migraine und Kopfweh eine wahre Wohl- 


that, wirkt belebend auf das Kopfneryen- 
system und ist das feinste Toilette-Mittel, 


hemiker-Zeitung in Cöthen 


abriken und Laboratorien oder 


ſich an unſerem Unternehmen zu betheili⸗ 


Cöthen. 
‚Renaissance‘ 


Aetien-Geſellſchaft. 

Fabrik geschnitzter Mö- 
bel aus Eichenholz 
(Original Erzeugniſſe.) 
Complete Zimmereinrichtungen für: 
Speiſezimmer, Herren⸗ 
zimmer, Wohnzimmer, 


Schlafzimmer, Entrée etc 
ſtets vorräthig. 


Geſchmackoolle Phantaſie⸗ N 


BR 


Einrichtungen für: 
Militair-Caſinos, Si⸗ 
tzungs- und Bureauzim⸗ 
mer der Kreistage, Ei⸗ 


ſenbahn-Warteſäle etc. 

Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 

werden die auf en befindlichen Mö⸗ 
el zum 


Selbfkofenpreife 


verkauft. 


Chineſiſches Haar⸗ 
färbemittel à Fl. 
Ar 50 J, halbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 
Aſeine Haare dem Ger 
färben, blond, braun 
und ſchwarz, und hinterläßt keine nach- 


d 


Jöreſſen jeder f 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 
ſatzquellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
bliothek, Berlin NO. 


(Fir Wohnung, deſtehend aus 2 Zim⸗ 


möbe in großer Auswahl Con⸗ 
tractliche Uebernahme ſolider, ſiylvoller 


Cie Wohnung 
Schuhmacherſtr. 421. 


iſt zu vermiethen 1. Oktober oder ſogleich zu beziehen 


mern, Alkoven nebſt Zubehör vom 


Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


